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Entſchloſſenes Eintreten für den Frieden 
Die Rede des polniſchen Außenmini⸗ 
ſters Zaleski in Genf. 


Der polnische Außenmnüniſter Zaleski hielt Donnerstag 
in Genf ſeine mit größter Spannung erwartete und mit 
Aufmerbſambeit aufgenommene Rede, in welcher er den 
Standpunkt Polens dem Problem Paneuropa gegenüber 
umriß und im Sinne der langjährigen entſchiedenen polni⸗ 
ſchen Außenpolitik energiſch für die Feſtigung und Aufrecht⸗ 

erhaltung des Friedens eintrat. Die Rede des Außenmini⸗ 
ſters Zales'i beſaßte fidh einleitend mit der Frage der Ab- 
rüſtung, welche der britiſche Außenmimiſter Henderſon be⸗ 
rührt hatte. Die Abrülſtungsfrage ift nach Anſicht des Ned- 
ners, unzertrennbar verbunden mit dem Problem der Gi- 
cherheit. Sicherheit und Abrüſtung können darum auch nur 
zuſammenhängend einer Betrachtung unterzogen werden. 
Wie dringerd auch immer die Frage der Abrüstung ſein 
mag, bei der gegenwärtigen jo ſchwierigen Wiruſchaftslage 
und der Notwendigkeit, die budgetären Ausgaben einzu⸗ 
ſchränken, ſo ijt es dennoch unbedingt recht und billig, daß 
dieſes Problem in erſter Linie im Rahmen und im Bujame | 
menhang mit dem Frieden und der Sicherheit erörtert wird. 
Der britiſche Außeraninſſter Henderſon hat erblärt, daß 
Sicherheit und Abrüſtung miteinander ſo eng verbunden 


Polen und Paneuropa. | 
| 


feien, daß nur ein allgemeiner Abrüſtungsvertrag die Welt 


vor einem Kriege bewahren Kann. Das ſtimmt gang beſon⸗ 
ders, was den erſten Teil dieſes Satzes anbetrifft. Sicher 
heit und AWbtlüftung ſind ſo eng miteinander verbunden, 
daß es abſſolut unmöglich ift, eine dieſer Fragen zu be⸗ 
rühren, ohne von der anderen zu ſprechen. 

Ich will kein komplettes Expoſee meiner Gedanken zu 
dieſem Thema geben, noch eine theorelſche Disbuſſion dari- 
ber einleiten, welcher dieſer beiden Fragen der Vorrang 
bei der Untersuchung und Verwirklichung gegeben werden 
ſoll, denn beide Probleme gehören unzertrennlich zueinan⸗ 
der und müſſen daher auch gemeinſam behandelt werden. 
Hüten wir uns in dieſer bedeutungsvollen Frage über den 
Rahmen der Würllichleit himauszugehen. Die Wirllichteit, 
das iſt in dieſem Falle die Gleichzeitigkeit. Dieje Feſtſtellung 
hat auch Herr Briand im ſeiner Donnerstagrede gemacht. 
Zuſammen mit anderen Nationen, die nicht weniger als 
wir am Frieden hängen, haben wir beſtimmte Sympathien 
für alles, was die Löſung dieſer Gruppe von politiſchen 
Problemen angeht. Wir neigen zur Löſung der Geſamtheit 
dieſer Fragen, welche den Staaten die Sicherheit garantie⸗ 
ren und es ihnen geſtatten, ohne Gefahren für ſich die Ab; 
rüſtung zu verwircklichen. Jene Löſung, welche fih aus 
unſeren Erörterungen im großen denkwürdigen Jahre 1924 
ergab, wurde in ein Protokoll gefaßt, dem wir unverändert 
die Treue bewahrt haben und deſſen Leitgedanken hoffent⸗ 
lich einmal von den Regierungen wieder aufgenommen 
werden, wenn dieſe ſich ſchließlich von der Notwendigkeit 
überzeugt haben wenden, entgültige Verträge abzuſchließen, 
welche die Sicherheit und die Abrüſtung garantieren. 


Paneuropa. 

Inzwiſchen ift ein ernſthafter Schritt in der Organi- 
ſierung des Friedens dadurch vorwärts getan worden, daß 
man worſchlug, den Pakt des Völkerbundes mit dem Part 
Briand Kellogg zu harmoniſieren. Die polniſche Regierung 
ſtellt mit großer Genugtuung feſt, daß die Kommiſſion des 
Völkerbundes ihre Aufgabe poſitiv gelöſt hat. Man müſſe 
aber den Vorbehalt machen, daß der Rat des Völkerbun⸗ 
des das Necht hat, vom Haager Schiedsgericht ein Gutach⸗ 
ten zu verlangen, das mur mit Stimmenmehrheit zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt. Miniſter Zaleski beleuchtet dann die 
Frage einer Konvention für fimanziele Hilfe und einer 

generellen Komventiionn über die Mittel zur Verhüttung 
des Krieges, um ſchließlich zum Paneuropaprojekt überzu⸗ 
gehen. Die polniſche Regierung habe Gelegenheit gehabt, 
ſich in ihrer Antwort ſehr herzlich der franzöſiſchen Initia⸗ 
tive anzuſchließen. Polen verſteht wohl, daß es ſchwierig 
wäre, die Schaſſiung einer europäiſchen Union in Angriff 
zu nehmen und das Tätigkeitsgebiet einzuſchränken, bevor 
man ſich vergewiſſert hätte, ob alle Mitglieder dieſer Union 
ſich auch über beſtimmte fundamentale Grundſätze politiſchen 


Det 


Staatsanmalt Micpalonosi Über das 


Leben der Verhafteten. 


Warſchau, 19. September. Seit der Verhaftung und 
der Internierung des geweſenen Abgeordneten in Brzese 
a. B. d. i. ſeit zehn Tagen, erſcheinen in den Zeitungen 
Nachrichten über die Verhältmiſſe in dem betreffenden Ge- 
ſängniſſen und über das weitere Los der Verhafteten 
Nachdem die Verhafteten wvollſtänldig zſoliert ſind, ift es aus | 
geſchloſſen, daß dieſe Nachrichten von ihnen ſtammen. Der 
die ganze Unterſuchung leitende Staatsanwalt beim Kreis⸗ 
gerichte in Warſchau Czeslaw Michal owski gab nun 
einem Journaliſten, der zur Information über dieſe Fra- 
gen bei ihm erſchienen ift folgende Aufklärung: 

Trotz mehrfacher Demendis wind hartnäckig behauptet, 
daß die Verhaftelen in eimer Baſtei interniert ſind. Ich 
erkläre hiermit, daß in Brzesc d. B. überhaupt keine Baſtei 
beſtehe und daß die Verhaſteten in einem Flügel des Mili⸗ 
lärgefängniſſes ſich aufhalten. Das Militärgefängnis in 
Brzesc a. B. ijt ein durchſchnittliches Unterſuchungsgefüng⸗ 
nis die Geſchüftsordmung ift dieſelbe, wie in anderen Ge- 
fängniſſen und wird den Verhafteten gegenüber, jo wie bei 
anderen Unterſuchungshäſtlingen gehandhabt. 

Es iſt auch unwahr, daß die Verhaſteten in einzelnen 
Zellen figen, es ſitzen immer zwei in einer Zelle. Gbenfalls 


amrichtig ijt die bolportierte Nachricht, daß jeder der Abge⸗ 


ordneten während des Spazierganges im Hofe des Ge- 
ſämgniſſes durch eine beſondere Wache eskortiert werde. 
Während des Spazierganges find zwei bis drei anilitäriſche 
Wächter, ſowie es die geltenden Beſtimmungen voyſchrei⸗ 
ben und beſtehen bezüglich der Verhafteten deine beſonde⸗ 
ren Verſchärſungen in dieſer Richtung. Es iſt auch unrich⸗ 
tig, daß ſich einer der Verhafteten über Ungeziefer beſchwert 
habe, ebenſſo unrichtig ijt es, daß den Verhafteten die Haa- 
re geſchoren worden feien. 

Was die Iſolievung der Verhafteten von der Außen⸗ 
welt anbelangt, jo ijt dies eine unumgängliche Notwendig ⸗ 
keit und geschieht dies über Weiſung der Zivilgerichtsbe⸗ 
hörden. Die Zulaſſung von Familienmitgliedern oder Ver⸗ 


teidigern zu den Unterſuchungshäftlingen liegt vollkommen 
in der Kompetenz des Staatsanwaltes, bezw. des Unterſu⸗ 
chungsrichters. 

Auch die Verwendung von Gefängniskleidern iſt unrich⸗ 
tig und erkläre ich, daß bisher jeder ſeine Kleider trägt. 
Die Verhaſteten erhielten Bücher zum Leſen, Schach und 
andere Zerſtreuungen. 

Bezüglich der Feuchtigkeit im Gefängniſſe wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß in Brzese batſächlich die Wohnungen nicht ſehr 
trocken find, aber gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß die 
Feuchtigleit nicht jo einen Grad habe, daß fie geſundheits⸗ 
ſchädlich werden könnte. 

Bezüglich der Vollmachten für die Verteidiger muß ich 
ſeſtſtellen, daß es bisher deine Verteidiger gibt, ſondern nur 
Leute, die es werden möchten. Ich als Staatsanwalt kann 
nur mit einem Verteidiger ſprechen, der mit einer entſpre⸗ 
chenden Vollmacht ausgeſtattet iſt. Ich habe vor zwei Tagen 
Vollmachten zur Unterſchrift nach Brzese a. B. geschickt und 
erwarte die Sendung jeden Tag. 

Die Gerichtsbehörden haben mit Rückſicht auf die Ge- 
fahr und auf die durch die Oppoſitionsparteien aufge⸗ 
peilſchte Nervoſität ſich entſchloſſen, die Verhafteten in 
Brzesc zu belaſſen. Das Juſtizminiſterium beabſichtigt die 
ganzen Angelegenheiten der verhafteten Abgeordneten dem 
Umterſuchungsrichter für beſondere Angelegenheiten zu 
überlaſſen. Dieſer Richter iſt der Richter Demant, deſſen 
Ernennung für dieſen Poſten bereits im Mai oder Juni 
l. J. erfolgt ift, er konnte aber feinen Poſten nicht über⸗ 
nehmen, da er leinen Nachfolger für ſeinen Poſten als Un⸗ 
terſuchungsrichter in den Angelegenheiten der Kommuniſten 
hatte. Jetzt wurde an ſeine Stelle der Untevſuchungsrichter 
in Bialyſtok Kwiatkowski ernannt. Die formelle Proze⸗ 
dur bei dieſer Ernennung ift ſehr langwierig, da fie durch 
den Staatspräſidenten unterſchrieben werden muß. Wenn 
dieje Frage erledigt ſein wird, wird fih der Richter Demant 
mit der Angelegenheit befaſſen können. 


Rr e OVHV OO F 


Charakters einig wären. Eine ſo einträchtige Ueberein⸗ 
ſtimmung bam in den Antworten zum Ausdruck, welche auf 
das franzöſiſche Memorandum hin erfolgte, ſowie auch im 
Gedankenaustauſch, der auf der Konferenz der europäi⸗ 
ſchen Staaten über einen 


| 


der hauptſächlichen politiichen | lichen Charabters einnehmen. Als Vertreter eines Staates, 


Wirtſchaftsprobleme. 


Die Debatte, die jeit mehreren Tagen im Gange ijt, 
zeigt, wieviel Platz in unſerem Intereſſe Fragen wirtſchaft⸗ 


Grundſätze ſlattſand. Es handelte fih um den fundamenta- | deffen wirtſchaftliche Struktur gemiſchten agrarinduſtriellen 


len Grundſatz, daß eine Union, die von den Mitgliedern des 
Völberbundes gebildet wülrde, nur als regionale Verſtän 
digung mach Artikel 21 des Paktes und damit als Beſtand⸗ 
teil des Völbevbumdes beſtehen könnte. Es ergibt ji damit 
der Schluß, daß die Union vom politiſchen Standpunkt aus 
die Grundprinzipien des Völkerbundspaktes, welche unſer 
höchſtes Recht ſind, als Fundament annehmen muß. Die 
Achtung der politiſchen Unabhängigkeit und territorialen 
Unverletzbarkeit der Mitglieder der Union, die Sicherheit, 
welche in gleicher Weiſe gegen jeden Angriff von außen ga⸗ 
rantiert iſt, der Verzicht auf den Krieg und die Verpflich⸗ 
tung, alle Streitfragen nur auf dem Friedenswege zu löſen, 
das ſind einige von den Grundſätzen, welche wir alle ange- 
nommen haben, als wir dem Völkerbund beitraten. Der 


Entwurf Briands, deffen Aufgabe es ift, den euvopäiſchen 


Völkern eine breite Grundlage für die Zuſammmenarbeit zu 
bieten, und zwar beſonders auf wirtschaftlichem Gebiete, 
ift bislang nur ſtizziert. Nach meiner Anſicht wäre es ver- 
fript, ſofort eine Debatte über die Einzelheiten der künfti⸗ 
gen Union einzuleiten. Der beſte Weg, welcher vor der Bers 
ſammlung liegt, wäre die ſofortige Ueberweiſung der Vor: 
ſchläge Briands an das Studientomitee, das aus Vertretern 
aller europätichen Staaten beſteht, mit der Empfehlung, der 
kommenden Aſſemblee einen Bericht über ſeine Tätigkeit 


vorzulegen. 


Chavakter hat, mit bedeutendem Uebergewicht der Landwirt 
ſchaf, bin ich mir mi Herrn De Michaelis einig darüber, 
daß die Agrarſtaaten die Krije noch ſtärker empfinden, da 
in ihnen der Rückgang der Preiſe eine ſehr ernſthafte Lage 
hervorrufen. Um dem entgegenzuwirken, genügt es nicht, 
ſich um die Erleichterung des Austauſches zu bemühen. Man 
muß auch an die Organifierung der Produktion auf inter- 
nationalem Gebiete denken. Anderſeits ſind die interna⸗ 
tionalen Wirtſchaftsbetziehungen zu kompliziert, als daß ei⸗ 
ne Löfung immer durch allgemeine Verſtändigung erreicht 
werden könnte. In manchen Fällen kann das Ziel leichter 
erreicht werden durch regionale Konventionen, welche man 
als Uebergangsſtadium zwiſchen dem jetzigen Zuſtand der 
mardie und der Idealordnung betrachten dann, wie fie im 
allgemeinen Vertrag vorgeſehen iſt. Im Sinne dieſer Prin- 
zipien hat die polniſche Regierung die Initiative zur Einbe⸗ 
vuſung der Agvarkonſerenz gegeben, die in Warſchau getagt 
hat. Das auf dieſer Konferenz erreichte Einvernehmen 
fann als Etappe auf dem Wege zu einem weitergeſteckten 
Wirtſchuftsvertrag zwiſchen den europäiſchen Ländern an- 
geſehen werden. Durch Vermehrung der Zahl der Wirt- 
ſchaftsverträge bereiten wir den Boden für jenes große 
Werk der regionalen Organiſation, welches im Profekt 
Briands enthalten ift, und das die herzlichſte Unterſtützung 
der polniſchen Regievung gewonnen hat, vor. f 


Seite 2. 


Die techniſche Organiſation. 

Zum Schluß ſprach Außenminiſter Zaleski über die be⸗ 
deutungsvolle Rolle, welche die techniſche Organiſation des 
Völkerbundes beim Studium der Wirtſchaftsprobleme in⸗ 
ternationalen Charakters ſpielen könnte. Die Sachverſtän⸗ 
digen des Sekretariats könnten durch Beſuch der verſchiede⸗ 
nen Staaten die täglichen Aufgaben der Regierungen und 
Verwaltungen kennenlernen, die Regierungen aber könnten 
ihren Nutzen ziehen, wenn ſie durch Vermittlung mit Sach⸗ 
verſtändigen des Bundes über die Ergebniſſe analoger Er⸗ 
fahrungen in anderen Ländern informiert würden. Schließ⸗ 
lich gab der Miniſter der Hoffnung Ausdruck, daß die Völ⸗ 
kerbundsverſammlung durch Annahme des Mehrheitsbe⸗ 
richtes des Dreizehnerkomitees die Möglichkeit einer gerech⸗ 
ten Beſetzung des Sekretariats des Internationalen Ar⸗ 


den Reihen der Vertreter verſchiedener Länder und Zivili⸗ 
ſationen garantieren möge. 


„Neues Schleſtſches Tagblatt“. 
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Shun der Budgetlommifion des 
Saleſischen Sejm. 


Kattowitz, 20. September. Die Budgetkommiſſion des 
ſchleſiſchen Sejm hatte geſtern zwei Sitzungen von 9—14 
und von 17—21 Uhr abgehalten. 

Das Budget des Sejm des Wojewodſchaftsverwaltungs⸗ 
gerichtshofes, der ſtaatlichen Kontrollkammer und der Ge- 
neralprokuratur referierte Abg. Witezaf und das Budget 
des Wojewodſchaftsamtes Abg. Korfanty. 

Trotzdem der Vertreter der Regierungspartei Abg. 


lometer jährlich die Beamten durchfahren, er erzählte ein 
Langes und Breites überſden Zaun der Cieſzynianka (Er⸗ 
holungsheim für lungenkrande Beamte in Zakopane Anm. 
d Red.) und über andere geringfügige Sachen, die wohl 
in der Politik keine Rolle ſpielen. 

Die Verhandlungen in der Budgetkommiſſion liefern 
einen beredten Beweis, wie das wahre Geſicht der Korfan⸗ 
typolitik ausſieht. Jede Gelegenheit der Bereicherung wird 


Witezat im Namen feiner Partei gegen eine Erhöhung des ſelbſt unter Außerachtlaſſung des Intereſſes des Staates 
Budgets Proteſt einlegte, hat die vereinigte Oppoſition das und der Wojewodſchaft, ausgenützt, um die eigenen Taſchen 
Budget des Sejm für das zweite Halbjahr 1930-31 von und die Majhen der Partefanhänger zu füllen. Und ſolche 
560.619 Zloty auf 786.466 Zloty erhöht. Bei Beſprechung] Leute wagen es, die Ehre von Beamten, die ihre volle Ar- 
des Budgets des Sejm ſind intereſſante Einzelheiten über | beitskraſt und ihre reichen Kenmtniſſe ſelbſtaufopfernd und 


Verhaftung des geweſenen 
Abgeordneten Bettmann. 


Am Freitag um 8 Uhr früh wurde in Wloclawek der 
geweſene Abgeordnete der PPS.⸗Partei Gduard Bett- 
man ve t. 

Der Verhaftete wird beschuldigt, daß er nach dem pol; 
niſch⸗bolſchewiſtiſchen Kriege fih der Militärdienſtpflicht ent⸗ 
zogen habe und ſtatt ſeiner ſeinen Bruder unterſchoben 
hatte. In der Evidenzkarte Eduard Bettman figuriert eine 
ſechsmonatliche Kerkerſtrafe wegen eigenmächtigen Verlaſ⸗ 
fens der Abteilung und Fälſſchung von Dokumenten. 


beitsamtes und des Sekretariat des Schiedsgerichtes i 


Adolf Hitler, 


000000 nn vj — 


der Führer der ſiegreichen Nationalſozialiſten 
in Deutſchland. 


— — 


Generalſtreik in Barcelona beendet. 


In der nordoſtſpaniſchen Stadt Barcelona ift der Ge⸗ eintreffen. 


neralſtreik beendet worden. 


nen Arbeiter wieder einzustellen. Die ſpaniſche Regierung 
will alle anläßlich des Streikes Verhafteten wieder freilaſ⸗ 
fenf Die Arbeit foll heute wieder aufgenommen werden. 


neue Todesurteile in Rußland. 


In Rußland wurden acht neue Todesurteile vollſtreckt. 
Die Verurteilten waren beſchuldigt, bei Spefalutionen mit 
Silbermünzen und Gold Hehlerei getrieben zu haben. Auch 
wurden ſie angeklagt, gegen das gegenwärtige politiſche Sy⸗ 
ſtem in Rußland agitiert zu haben. 


Er höhung der Einfuhr engliſcher 
Textilwaren nach Indien. 


In Britiſch⸗Indien hat fih die Einfuhr von Textil⸗ 
waren um die Hälfte erhöht, in den erſten ſechs Monaten 
d. J. gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres. Dieſe Stei⸗ 
gerung erfolgt trotz dem ſcharfen Boykott der indischen 
Nationalſozialiſten gegen engliſche Textilwaren. Wie aus 
London gemeldet wird, wurden anſtatt der engliſchen Wa⸗ 
ren hauptſächlich japaniſche Waren in Indien eingeführt. 
Beſonders groß ſei die Einfuhr japaniſcher Kunſtſeide. 


Die Frau des Stabsoffizieres Salout 
unter Spionageverdacht verhaftet. 


Prag, 20. September. Wie das Prager Tagblatt mel- 
det, wurde in der Nacht auf Freitag bei Zinnwald an der 
böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze eine Frau verhaftet, die verſuch⸗ 
te, die Grenze zu überſchreiten und ſich nicht mit einem or⸗ 
dentlichen Paß ausweiſen konnte. Es ſtellte ſich heraus. 
daß es fih bei der Verhaſteten um die Frau des im Juni 
vorigen Jahres wegen Spionage zu 19 Jahren verurteilten 
Stabshauptmanmnes Falout handelt. Die Frau wurde nach 
Prag gebracht. In ihrer Begleitung fol ſich ein Mann 
befunden haben, dem es geglückt ſei, zu entkommen. Wie 
verlautet, ſind die zuſtändigen Stellen in den Beſitz von 


Die Unternehmer haben be⸗ Hauptſtadt weilt, erklärte Preſſevertretern, daß der Zweck 
ſchloſſen, die vor dem Beginn des Generalſtreiks entlaffe: | jeiner Moskauer Reiſe fei, die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 


die Vergebung von Druckereiarbeiten durch den Sejm an 
das Tageslicht gebommen. Faft alle Druckſorten des Sejm 
hat die Oppoſition unter ihre Druckereien verteilt. Für 
die Zeit vom 18. Juni 1930 bis 15. September 1930 hat 
die Druckerei der „Polonia“, die Eigentum des Abg. Kor⸗ 
fanty iſt, Druchſorten für 7238 Zloty und die „Gazeta Ro- 
botnicza“ für über 1100 Zloty erhalten. Auch der „Kurier 
Slomski“ iſt nicht leer ausgegangen. 

Der Abg. Witczak erklärte, daß, nachdem Artikel 22 der 
Verſaſſung beitimmit, daß „ein Abgeordneter weder unter 
ſeinen, noch unter fremden Namen öffentliche Lieferungen 
übernehmen darf“, und Uebertretungen dieſes Paragraphes 
mit dem Verluſte des Mandates bedroht, Abg. Korfanty, 
der Eigentümer der Druckerei „Polonia“ iſt, eigentlich ſei⸗ 
nes Mandates werluſtig erklärt wenden ſollte. 

Weiters wurde feſtgeſtellt, daß der Sem illegal vorge: 
gangen iſt, indem er bei ſeinen Aufgaben, ſich nicht an 
das vorige Budget des Wojewodſchaftsrates für das erſte 
Halbjahr gehalten hat, ſondern ohne jede rechtliche Grund- 
lage das Budget der Sejmkanzlei mit große Summen iiber- 
ſchritten. In die Sejmbanzlei wurden ausſchließlich Anhän⸗ 
ger Korfantys aufgenommen. 

Die Ausgaben für Druckſorten wurden von 19.000 auf 
39.000 erhöht und Korfanty verlangte, daß die Wojewod⸗ 
ſchafteſdrucherei aufgelöſt werde. Auf dieſe Weiſe folen auf 
Koſten der ſchleſiſchen Steuerträger die Taſchen der Korfan⸗ 
tyſchen Parteianhämger gefüllt werden. 

Der Abg. Korfanty überging faſt ohne Diskuſſion bei 
Veſprechung des Budgets des Wojewodſchaftsamtes Poſi⸗ 
tionen, die Millionen betragen, und konzentrierte die ganze 
Aufmerbſamkeit der Kommiſſion auf den Repräſentations⸗ 
fond des Wojewoden und des Dr. Saloni. Er verlangte die 
Vorlage der Chauffeurbücher, um feſtzuſtellen, wieviel Ki- 


Schriftſtücken gelangt, die die Einleitung einer Unterſu⸗ 
chung gegen weitere Perſonen veranlaßt haben. | 


Reife des türkiſchen Außenminifters | 
nach Moskau. 

Der türkiſche Außenminiſter widd heute in Moskau 
Der Miaſter, der zur Zeit in der ſchwediſchen 


gen, die zwiſchen der Türkei und Rußland bereits beſtäm⸗ 
den, noch weiter auszugeſtalten. ! 


Die weitere Behandlung der Paneuro= 
pafrage in Genf. | 
Ueber die weitere Behandlung des Paneuropaplans 
durch den Genfer Völkerbund will der Genfer Berichterſtat⸗ 
ter eines großen Pariſer Blattes nähere Angaben machen 
bönnen. Der franzöſiſche Preſſevertreter ſchreibt, daß eine 
einzige Sitzung der Vertreter der europäiſchen Staaten ge⸗ 
nügen werde, um das Verfahren bis zur nächſten Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes im SLeptember 1931 zu re- 
geln. Dieſe Sitzung wird vorausſichtlich am Dienstag ſtatt⸗ 
finden. Im einzelnen will der franzöſiſche Berichterſtatter 
willen, daß die Erklärung von Sachverſtändigen nicht in 
Frage lomme. Vielmehr werde den Staaten volle Freiheit 
gegeben, unmittelbar vor den Tagungen ihre Miniſter und 
deren Stellvertreter zu entſenden. Die Frage, welche un⸗ 
europäiſche Staaten als Beobachter an den Verhandlungen 
teilnehmen könnten, ſcheine nicht aufgeworfen zu ſein. Es 
gehe in Genf das Gerücht um, fo will der franzöſiſche Preſ⸗ 
ſevertreter weiter wiſſen, daß nur ein Beobachter für jeden 
außereuropäfſchen Erdteil in Frage komme. 


Die pläne der neuen argentiniſchen 
Regierung. 

Der Präſident der vorläufigen argentiniſchen Regie⸗ 
rung General Uriburu äußerte fh über die nächſten 
Aufgaben der argentiniſchen Regierung zu einem franzöſi⸗ 
ſchen Preſſevertreter. Die erſte Aufgabe der Regierung 
ſei die Vorbereitung der Wahlen. Weiter muß die Frage 
der Einwanderung nach Argentinien geregelt werden. Ar⸗ 
gentinien ſei ein fruchtbares Land, und es muß vor allem 
an die Arbeſten ſchreiten, die bisher fehlten. Ferner er- 
klärte General Urüburu daß auch der große Grundbeſitz in 
Argentinien aufgeteilt werden müſſe, um die Einwanderer 
an die Scholle zu feſſeln. i 


——— 


beamter zu bleiben. 


Uebertretungsfalle Maßregeln zu beſchließen, 


hatte Anfang dieſes Monates 6135 Einwohner. 
meindefläche beträgt 85 Hektar. 
Straßen 3.31 Kilometer, in dieſen ſind gepflaſterte Stra⸗ 
ßen 0.998 Kilometer, Chauſſeen 0.692 Kilometer und Felld⸗ 


ſelbſtlos dem Staate widmen, anzutaſten. Hier dürfte auch 
die Ueberhebung der Abgeondneten, die in der von Mar- 
ſchall Pilſudski erwähnten geiſtigen Aberation ihren Ur- 
ſprung hat, feſtgeſtellt werden. Es ift ſchwer heute in Po- 
len, Staatsbeamter zu ſein, wenn die Tätigkeit eines 
Staatsbeamten nicht vom ſachlichen Geſichtspunken, ſondern 
von pareipolitiſchen Standpumkte beurteilt wird, und wenn 


jeder Abgeordnee, ohne das richtige Verſtändnis für die 


Arbeiten, die die Staatsbeamtenſchaft zu leiſten hat, ſich 
herausnimmt, ſelbſt die höchſten Funktionäre mit Kot, Ver⸗ 
leumdungen und Verdächigungen zu bewerfen und der 
Staatsbeamte das ruhig hinnehmen muß. Es bedarf tat⸗ 
ſächlich einer großen Selbſtverleugnung Selbſtaufopferung 
für den Staat, um unter dieſeen Umſtänden noch Staats⸗ 
Es iſt höchſte Zeit, daß endlich die 
Luft gereinigt werde und eine ruhige und ſachliche Arbeit 
der ſtaatlichen Faltoren gewährleiſtet werde. Sowie der Ab⸗ 
geordnete durch ſeine Immunität geſchützt iſt, müßte auch 
der ſtaatliche Funktionär vor derartigen Angriffen der 
Sejmokraten ein Abwehrmittel haben. Die Abgeordneten 
ſind nicht dazu da, um über die ſtaatlichen Funktionäre zu 
regieren, ſondern um die Tätigkeit der ſtaatlichen Aemter 
und Behörden zu überprüfen und ſachlich zu kritiſteren, in 
die ſolche 
Uebertretungen beſeitigen und verhindern können. Dies 
gibt ihm aber keineswegs das Recht, die perſönliche Ehre 


und Wiirde der Funbtionäre, die ihren Dienſt ordentlich 


verſehen, anzugreifen. Unter den in Polen obwaltenden 
Umſtänden wäre es an der Zeit, auch über Schutzmaßregeln 
für Staatsfunktionäre gegen derartige Angriffe von Abge⸗ 
ordneten nachzudenken. Die beſten Kräfte unter den Staats⸗ 
beamten fliehen aus dem Staatsdienst, da fie dieſe Anpö⸗ 
belungen nicht mehr erdulden können. 


Die Arbeiten des Genfer 
Wirtſchaftsausſchuſſes. 

Genf, 20. September. In der heutigen Sitzung des 
Wirtſchaftsausſchuſſes ſprach der amerikaniſche Finanzmann 
Sülbick über die Warſchauer Agrarkonferenz, die die acht 
Oſtſtaaten veranſtaltet hätten, um zu ermöglichen, die Beffe- 
rung der Lage der Landwirtſchaſt zu prüfen. Er ſprach 
ſich für die Einberufung einer neuen Wirtſchaftskonferenz 


des Völkerbundes im Frühjahr nächſten Jahres aus, die 


ſich insbeſonders mit den auf der Warſchauer Agrarkonfe⸗ 
veng erörterten Fragen beſchäftien foll. Der belgiſche De- 
legierte van Langenhove erklärte, Belgien fei bereit in Ber- 
handlungen über internationale Vereinbarungen bezüglich 
beſtimmter Warenkämpfe, wiees England wünſche, einzu⸗ 


N treten. 


vertreter der britiſchen Gliedftaaten 
für die Reichskonferenz. 


Für die britiſche Reichskonſerenz Ende des Monates 
werden die Vertreter der britiſchen Gliedſtaaten in einem 
großen engliſchen Blatte jetzt bekannt gegeben. Dadurch wer⸗ 
den durch die Miniſter vertreten, Kanada, Auſtvalien, Neu- 
ſeeland, Irland und Neufundland. Indien wird vertreten 
durch den engliſchen Miniſter für Indien, ſowie durch zahl⸗ 
reiche indiſche Politiker. Außerdem erwartete man für die 
Konferenz noch eine große Zahl Sachverſtändiger wie Ber- 
treter des Staatsrechtes, des Handels und der Zölle. 


Statiftifches aus Neuheiduk. 


Die Gemeinde Neuheiduk 
Die Ge⸗ 
Die Gemeinde beſitzt an 


wege 1.642 Kilometer. Das Kanaliſationsnetz hat eine Län⸗ 
ge von 850 Metern und das Waſſerlettungsrohrnetz 3.331 
Meter. Die Gemeinde beſitzt elektriſche, ſowie Gasbeleuch⸗ 
tung. Das ordentliche Gemeindebudget beträgt 188.000 ZI. 
und das außerordentliche Budget 65.000 Zloty. Das Ge⸗ 
ſamtvermögen der Gemeinde wird mit 350.000 Zloty be⸗ 
ziffert, bei einer minimalen Verſchuldung. Infolge Man⸗ 
gels an entſprechendem Gelände wurden in der Gemeinde 
ſehr wenig Wohnbauten durchgeführt. Die Gemeinde be⸗ 
ſchäftigt 11 Angeſtellte und 10 Arbeiter. 


Von M. Y. Ben⸗Gavriel, Jeruſalem. 


Das Gheimnis des „Grand Café“ 


In Jeruſalem gibt es ſo etwas wie einen 
Stadtgarten — ein Häuschen und ein paar ver⸗ 
ſtaubte Bäume, die einſt Djemal Paſcha, der 
Tyrann von Syrien und Paläſtina, der nach 
Kriegsende auf der Straße erſchoſſen wurde, 
weil er zu viele Armenier auf dem Gewiſſen 

| hatte, durch ein Gitter vom allgemeinen Ber: 
| kehr abſperren ließ. Dieſer Garten nun wurde 
eines Tages von der Munizipalität der Stadt 
Jeruſalem zur Bewirtſchaftung, d. h. zur Er⸗ 
tichtung eines Kaffeehauſes ausgeſchrieben. Da 


Gäſte erhalten hatte, der andere, weil es ihm 
gelungen war, wie abgemacht, die ſeinen zu ver⸗ 
treiben. Er hatte mit ſolchem Geſchick und 
ſolcher Umſicht ſeinen Vertrag erfüllt, daß kein 
Gaft mehr freiwillig den Stadtgarten beſuchen 
würde. Wer einen Kaffee beſtellte, erhielt nach 
ſechs Reklamationen unfehlbar ein Glas Raki, 
und wem es um eine Waſſerpfeife zu tun war, 
der konnte froh ſein, wenn er nach einer Stunde 
ein altes Exemplar des „Paleſtine Bulletin“ 
oder ein Glas Läbbän, in dem ein paar Fliegen 
ſchwammen, erhielt. Einzig bei dieſem Aus⸗ 
gang benachteiligt war die Munizipalität, denn 
auf ihre Koften iſt der Stadtgarten in die 
Legende eingegangen. 


Wenn Araber fluchen. 


Es gibt wohl keine Sprache, in der man ſo 
häufig, fo intenſiv fluchen kann wie in der ara- 


biſchen. In einem Geſpräch von drei Minuten 


me 


Kein Gael bekam, was er bestellt hatte. 


die Lage des Gartens im Zentrum der Stadt 


für dieſen Zweck außerordentlich günſtig war, 
meldeten ſich natürlich viele Anwärter. 

Ueber die Geſchichte dieſes Kaffeehauſes nun 
berichtet die Legende, die nachzuprüfen nicht 
meine Sache iſt, folgendes: Die Ausſchreibung 
dieſes Gartens war, wie man verſtehen wird, 


dem Beſitzer des in unmittelbarer Nähe gelege⸗ 


nen „Grand Cafe Schnee des Hermon“, einem 
Griechen, nichts weniger als angenehm, denn es 
war vorauszuſehen, daß die Konkurrenz ihn zu 
Grunde richten mußte. Zuerſt dachte der Grieche 
daran, ſelbſt den Stadtgarten zu pachten, aber 
das kam aus vielen Gründen nicht in Betracht. 
Schwer drückten ihn die Sorgen, bis ihm plötz⸗ 

die erlöſende Idee kam. Sogleich ging er 
zu einem Juden, von dem er wußte, daß er gute 
Verbindungen zu der Munizipalität unterhielt 
und bat ihn, ſich um den Stadtgarten zu be⸗ 
werben. Der gute Mann, Uhrmacher von Be⸗ 
ruf, hielt den Griechen zuerſt für verrückt, denn 
ſelbſt wenn er nicht ein ſtadtbekannter Hunger⸗ 
leider geweſen wäre, hätte er nie die Abſicht 
gehabt, Kaffeehausbeſitzer zu werden. Dem Be⸗ 
ſitzer des „Grand Café“ war dies aber ganz 
gleichgültig. Er wußte, daß eine Bewerbung 
des Uhrmachers durchaus ausſichtsvoll ſei und 
ließ nicht locker. „Ja, aber ich verſtehe doch 
abfotut nichts von geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten,“ jammerte der Jude, ein kleiner ängſt⸗ 
licher Mann, der fein Leben über Räderchen 
und Spiralfedern zugebracht hatte. „Das iſt es 
ja eben,“ ſchrie begeiſtert der Grieche, „das iſt 
es ja eben, was ich fume. Und dann ſetzte er 


fumme zinſenfrei vorzuſtrecken, ſondern ver 
pflichte ſich auch, ihm allmonatlich eine gewiſſe 
Summe auszuzahlen, die ſein gegenwärtiges 
mmen bei weitem überſteige, ja er werde 
ſogar das neue Kaffeehaus aus eigenen Mit⸗ 
teln einrichten, wenn .. . der andere ſich ver⸗ 
pflichte, das Stadtgartencafe innerhalb eines 
Jahres derart zugrunde zu richten, daß der 
Stadtgarten für ewige Zeiten verrufen fet. 

Es iſt nichts weiter zu berichten, als daß die 
Spekulation des Griechen ſich erfüllte. Der Uhr⸗ 
macher ſchlug ein, bekam das Kaffeehaus und 
war bereits nach einigen Monaten ſo weit, daß 


dem erſtaunt Aufhorchenden feinen Plan aus KA 
einander. Er fei bereit, ihm nicht nur die Pat: 


weniger als ſechs Flüche zu gebrauchen, würde 
einen bedauerlichen Mangel an Sprachgefühl 


Fehlleiſtungen 


Wir ſind vielfach gewohnt, über Erſcheinun⸗ 
gen und Tatſachen des Alltagslebens, wie ſie 
vor allem die ſogenannten Fehlleiſtungen dar⸗ 
ſtellen, mit Gleichgültigkeit hinwegzugehen, ohne 
uns über deren tieferen Sinn und Bedeutung. 
Rechenſchaft abzulegen, wohl auch ohne uns in 
der Mehrzahl der Fälle bewußt zu werden, daß 
es ſich hier um ſeeliſche Ausdrucksformen han⸗ 
delt, die von Symbolik erfüllt ſind und ihren 
eigenen Geſetzen gehorchen. Wir werten dieſe 
Fehlleiſtungen, wie das Verlegen, Vergeſſen, 
Verſprechen und Verſchreiben, als bloße Zu⸗ 


fälligkeiten, auch wenn uns deren wiederholtes 


Auftreten eigentlich Grund zum Nachdenken 
geben ſollte, wie insbeſondere Profeſſor Freud 


an einer reichen Zahl von Fällen dargelegt hat. 


Da iſt beifpielsweile der junge Mann, der 
in einem Hotel die Bekanntſchaft eines älteren 


Herrn gemacht hat. Als kurze Zeit ſpäter ſeine 
Frau eintrifft, belegt er den einzigen freien 


Seſſel an ſeinem Tiſch mit ſeinem Lodenmantel, 
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er mit seinem. Lo 


des Alltags und ihre tiefere Bedeutung. 
Von Fritz Hocke, Wien. 
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verraten, und dieſe Fruche und Verwunſchungen, 
ſo grob ſie auch, wörtlich genommen, ſein mögen, 
machen den, der ſie gebraucht, durchaus nicht ge⸗ 
ſellſchaftlich unmöglich. Im Gegenteil, ſie haben 
etwas Anheimelndes, das man nur ungern ver⸗ 
miſſen würde. Kein Vorgeſetzter zum Beiſpiel 
würde etwas dabei finden, wenn ein Unter⸗ 
gebener etwa ſo zu ihm ſpräche: „Ich habe mir 
ergebenſt erlaubt, deinen Brief, o erhabene 
Gegenwart, mir von einem Schriftgelehrten 
vorleſen zu laſſen — feine Anwiſſenheit möge 
verflucht ſein — und ich habe mich, o Herr, 
über den Ausdruck deines Wohlwollens — dein 
Haus möge zerſtört werden — außerordentlich 
geehrt gefühlt.“ Bisweilen, wenn man dem 
Sprachgebrauch auf den Grund geht, und ſolche 
ſtändigen Redensarten nach ihrem wirklichen 
Sinn wertet, ergeben ſich groteske Situationen. 
Ein Beiſpiel: Ein dicker Hausbeſitzer ſaß vor 
ſeinem Haus und ſchaute ſehr zufrieden einem 
Kinde zu, das auf der Straße mit Sand und 
Steinen ſpielte. Als der Knabe plötzlich an⸗ 
fing, die Vorübergehenden mit Steinen zu be⸗ 
werfen, unterſagte es ihm der Alte. Als aber 
das Verbot nicht befolgt wurde, und die Mah⸗ 
nung mehrmals wiederholt werden mußte, riß 
dem Alten die Geduld, und er ſchrie wütend: 


„Lin al abuk, o du Teufel!“ Wozu erſtens zu 


bemerken ift, daß „Yin al abuk“ auf Brand) 
heißt: „Dein Vater ſoll verflucht fein!“ (ein 
taufendmal am Tag gebrauchter Fluch), und 
zweitens, daß der Alte ſelbſt der Batir des 
Kindes war. 


dort ſehr gefeiert wird und eine goldene 
aot erhält. Von ihrer Schweſter abgelöſt, 
reiſt ſie heim und entdeckt beim Auspacken, daß 
ſie „verſehentlich“ die Medaille mitgenommen 
hat. Sie teilt ihrem Schwager ſofort mit, daß 
ſie dieſelbe am nächſten Tage zurückſenden werde, 
doch iſt die Medaille am nächſten Tage ſo ge⸗ 
ſchickt verlegt — daß ſie nicht gefunden wird! 
Aber der Dame kommt es von ſelbſt zum Be⸗ 
wußtſein, daß ihre konſequente „Zerſtreutheit“ 
einen tieferen Sinn haben müſſe, denn fie weiß, 
daß ſie die Medaille gern behalten hätte und 
ſich einredete, der Schwager wüßte deren Wert 
nicht genug zu ſchätzen. 

Auch das Vergeſſen ſonſt ganz geläufiger 
Namen und dergleichen hat in den meiſten 
Fällen eine tiefere Urſache, wie z. B. in fol⸗ 
gendem Fall; Ein Herr begegnet auf ſeiner 
Hochzeitsreiſe einem ihm flüchtig von früher her 
bekannten Mann, deſſen Name ihm gänzlich ent⸗ 
fallen iſt. Er hilft ſich bei der Vorſtellung 
durch ein unverſtändliches Gemurmel, bei einer 
zweiten Begegnung muß er jedoch ſeine Ver⸗ 
geßlichkeit eingeſtehen und erſucht den Be⸗ 


kannten, ihm aus der Verlegenheit zu helfen. 


Da jtellt ſich heraus, daß der andere denz 
ſelben Namen hat wie er. Sier liegt 
offenbar als Motiv Eitelkeit zugrunde, da uns 


a midts peinlicher ijt als die Feſtſtellung, jemand 
anderem ähnlich zu fein. Jeder Menſch wib 
möglichſt etwas Einzigartiges vorſtellen und 


durch eine Verwechflung nicht in feiner Perſön⸗ 
lichkeit, Bedeutung und Eigenart beeinträchtigt 


werden. 


Auch das Verſprechen, eine der häufigſten 
Fehlleiſtungen, iſt oft nicht ſo harmlos, als es 


den Anſchein hat und kann oft zu den über⸗ 
raſchendſten Schlüſſen führen, wie z. B. die Ans 
Aprache eines ehemaligen Präſidenten des öfter 


ſreichiſchen Abgeordnetenhauſes, der die Sitzung 
mit den Worten eröffnete: „Hohes Haus! Ich 
konſtatiere die Anweſenheit von ſo und ſoviel 
Herren und erkläre hiermit die Sitzung für g es 
ſchloſſen!“ Durch die allgemeine Heiterkeit 
aufmerkſam gemacht, verbeſſerte er zwar den 


moree rImter - eme: Freunorn macht pe auf 
den Irrtum aufmerkſam und bemerkt nebenbei: 
„Sie gönnen wohl Ihrer Schweſter die neue 
ſchöne Wohnung nicht?“ Die Dame mußte dies 


zugeſtehen. Ein anderes Beiſpiel, das gleich⸗ 


falls ein beredtes Zeugnis dafür ablegt, wie 
unglaublich geradlinig ſolche Fehlleiſtungen auf 


8 u 
Er hilft sich bei der Vorstellung durch un- 
verständliches Gemurmel. 
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ein insgeheim erwünſchtes Ziel losſteuern, iſt 
folgendes: In einer Sommerfriſche hat der 
Schullehrer, ein ganz armer, aber ſtattlicher 
Mann, der Tochter eines Villenbeſitzers aus der 
Großſtadt ſolange den Hof gemacht, bis ſich das 
Mädchen leidenſchaftlich in ihn verliebt und 
auch die Familie bewogen hat, die Heirat trotz 
des beſtehenden Standes⸗ und Naſſenunter⸗ 
ſchiedes gutzuheißen. Da ſchreibt eines Tages 
der Lehrer ſeinem Bruder einen Brief, in dem 
es heißt: „Schön iſt ja das Dirndl gar nicht, 
ober recht lieb, und ſoweit wär's gut. Ob ich 
iich aber werde entſchließen können, eine Jüdin 
zu heiraten, das kann ich dir noch nicht ſagen.“ 
Dieſer Brief gelangt in die Hände der Braut 
und macht dem Verlöbnis ein raſches Ende, 
während ſich der Bruder gleichzeitig über die an 
ihn gerichteten — Liebesbeteuerungen höchlichſt 
wundert. Der Gewährsmann von Freud ver⸗ 
ſicherte, daß hier ein Irrtum und keine Abſicht 
vorlag. 


Die angeführten Beiſpiele ſind zuweilen er⸗ 
götzlich und können nur als „Tücke des Objekts“ 
lächelnd abgetan werden. Wenn man ihnen 
aber auf den Grund geht, kann man ſich eines 
leiſen Schauers nicht erwehren, denn in ihnen 
ſcheint ſich eine unheimliche Macht zu offen⸗ 
baren, die uns der klaren Selbſtbeſtimmung be⸗ 
raubt und den folgerichtigen Gedankenablauf 
ſtört; es ſcheint tatſächlich keinen Zufall im 
Seelenleben zu geben. Erwin Wexberg erinnert 
in dieſem Zuſammenhang an den volkstümlichen 
Aberglauben, der es als Unglück erſcheinen läßt. 
wenn man über die Schwelle eines Hauſes ſtol⸗ 
pert, das man zum erſten Male betritt. Wenn 
es ſich hier wirklich nicht um einen Zufall han⸗ 
delt, ſo liegt dem Stolpern eine Abneigung, das 
Haus zu betreten, oder ein nicht unbegründetes 
Vorurteil gegen ſeine Bewohner zugrunde. So⸗ 
bald fiH dann tatſächlich unangenehme Erleb⸗ 
niſſe einſtellen, iſt man zu leicht geneigt, ſie dem 
Stolpern zuzuſchieben, anſtatt ſich darüber 
Rechenſchaft abzulegen, daß nur unfer Bor- 
urteil Recht behalten hat. Auch wenn eine 
junge Frau kurz nach ihrer Vermählung ihren 
Ring verliert, wird dies als böſes Omen gv 
deutet. Es liegt aber auch hier die Vermutung 
ſehr nahe, daß dieſe Ehe kein glückliches Ende 
nehmen wird, denn dem Umſtand des Ber 
lierens, der geringen Sorgfalt, die dem Symbol 
des Ehebundes zuteil geworden iſt, liegt ein 
innerer Widerſtand — oder zumindeſt eine 
Gleichgültigkeit gegen die Ehe oder auch den 
Gatten zugrunde. Nein, wir brauchen zur Er⸗ 
klärung derartiger Fälle keineswegs übernatür⸗ 
liche Zuſammenhänge anzunehmen; die „uns 


er mit dem Griechen über eine ausreichende 
Entſchädigung verhandeln konnte, denn um dieſe 
Zeit konnte das Kaffeehaus beruhigt zugemacht 
werden. Der Stadtgarten bildete keine Gefahr 


fo daß der betreffende Herr ſtehend am Tiſch 
verweilen muß, bis die Frau ihren Mann aus⸗ 
drücklich auf dieſe Taktloſigkeit aufmerkſam 
macht. — Nur ein Zufall! — Nein! — Die bis⸗ 
her angenehme Geſellſchaft / jenes älteren Herrn 
war ihm nun läſtig geworden, und durch eine 
ſcheinbar bloße Zufallshandlung tat dies fein 
Unterbewußtes kund. 

Ein anderes in dieſes Kapitel fallendes Bei⸗ 
ſpiel ift das folgende: Erwin Werberg erzählt, 
daß ein junger Student — in ein philoſophiſches 
Geſpräch mit einem nen „vertieft“ — an 
das Rendezvous mit / feiner Freundin nahezu 
vergißt, und eine halbe Stunde zu ſpät kommt: 
natürlich trifft er ſie nicht mehr an, um ſo 
mehr, als Regenwetter herrſcht. — Auch nur ein 
Zufall? — Abermals nein! — Es war ein un 
bewußter Racheakt, denn die Freundin hatte ih 
gelegentlich eines früheren 0 gerade mit 
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Nea jenem Bekannten längere / Zeit unterhalten, 
Endlich riſ dem Alten die 


fo daß unfer Student gezwringen war, ſich mit 
der Geſeilſchaft ihrer „weniger reizvollen 
Schweſter zu begnügen. 

Einen anderen Fall Feczählt Freud.] Eine 
Dame reiſt mit ibrem Sch wager nach Rom. der 


Geduld. 


mehr für den „Schnee des Hermon“. So waren 
alle Beteiligten zufriedengeſtellt. Der Grieche 
jowie der Uhrmacher. der eine, weil er ſich feine 


Fehler, konnte aber dem Scharjblidenden den 
Wunſch nicht verbergen, daß er die Sitzung, von 
der er nichts Gutes erwartete, ſchon gern ge⸗ 
ſchloſſen wüßte. 

Oder eine Dame erzählt, daß der Arzt ihrem 
Mann keine beſondere Diät vorgeſchrieben habe, 
er könne eſſen und trinken, was fie wolle —1 
In einem anderen Fall fordert ein Angeſtellter, 
der ſeinem Chef nicht gerade große Sympathien 
entgegenbrachte, gelegentlich einer Feierlichkeit 
die Feſtgäſte auf, auf das Wohl des Chefs 
auf — zuſtoßen. Wieder in einem anderen 
Falle hält ein junges, ſtets geldbedürftiges 
Mitglied in der Generalverſammlung eines 
Vereins eine heftige Oppoſitionsrede und ſpricht 
in ſeiner Erregung von den „Herren Vor⸗ 
ſchuß mitgliedern“, da die Vorſtandsmitglieder 
auch das Recht haben, Darlehen zu bewilligen, 
und jener Redner ein Vorſchußgeſuch eingereicht 
hatte. 

Nahe verwandt dem Verſprechen iſt das Ver⸗ 
ſchreiben, wie etwa in dem Fall, da eine junge 
Dame ihrer Schweſter anläßlich des Einzuges in 
eine neue Wohnung einige beglückwünſchende 
Zeilen ſchreibt und den Brief an die... alte 


„Mein Mann kann essen und trinken, mas 
ich will 


bewußten“ ſeeliſchen Vorgänge, die ſich hier ab- 
ſpielen, ſind durchaus nichts Geben 
oder Fremdartiges, das gleichſam als eine Ar 
zweiten Ichs unſer bewußtes Denken durch⸗ 
kreuzt: es ſind unſere eigenen Gedanken, Emp⸗ 
findungen und Abſichten, die uns nur deshalb o 
fremdartig anmuten, weil wir uns dieſelben 
nicht eingeſtehen wollen und ihnen gegenüber 
wie große Kinder eine Art „Vogel⸗Strauß⸗ 


Politik“ treiben. 
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wojewodſchaft Schleſien. 


Mätchen des 


Ohne erſichtlichen Grund veröffentlicht auch der „Volks⸗ 
wille“ ab und zu Artikel über dem „Deutſchen Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbund“. Es handelt fidh ihm in dieſen Veröffent⸗ 
lichungen darum, mach Sitte ſogenannter „Revolverblät⸗ 
ter“ namentlich aufgeführte Perſonen zu mißkreditieren. 
Die Art und Weiſe aber, wie dies geſchieht, iſt ſehr ge- 
fährlich und muß umbedingt beſeitigt werden. Wir hoffen, 
daß der „Volkswille“ ſich nachſtehende Bemerkungen zu Her⸗ 
zen nimmt und in Hinkunft ſeine „geiſtreichen Ergüſſe“ zur 
Erheiterung der Mitwelt höchſtens nur noch in der Spalte 
„Humor“ erſcheinen läßt. 

Wir verſtehen es, daß die „Kattowitzer Zeitung“ und 
der „Oberſchleſiſche Kurier“ in Wahrung perſönlicher In⸗ 
tereſſen Lügenartikel über den „Deutſchen Kultur⸗ und 
Wirttſchaſftsbund“ veröffentlichen. Alle Artikel haben je- 


doch einen logiſchen Zweck und find deshalb nicht als gei⸗ 


fig minderwertig zu betrachten, weil ja zum Lügen aus 
gewiſſen Gründen auch Geiſt notwendig iſt. Aber mein. atr- 
mer, armer „Volkswille“! Wo bleibt Deine Logik? Wo ift 
Dein Geiiſt? 

Lieber Leſer, urteile ſelbſt: ; 

Um den Vorſitzenden des „Deutſchen Kultur⸗ und Wirt- 
Ichaftslbundes“, Herrn Brzoska, zu mißkreditieren, mußte 
auch belannt gegeben werden, daß er früher auch „Ange⸗ 
ſtelltenratsmitglied“ war. So, dachte der ſozialiſtiſche 
„Volkswälle, nun habe ich ihm jo recht die Meinung gejagt 
und ihm — weil zur Zeit infolge korrelteſter und äntenſiv⸗ 
ſter eigene Arbeſtsleiſtung ſozial etwas höher ſtehend — 
bei der Mitwelt disqualifiziert. 

Abgeſehen davon, daß der Vorfigenlde des „Deutſchen 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ niemals „Angeſtellten⸗ 
ratsmitglied“ war, hätte er fih es aber als eine Ehre ange- 
rechnet, wenm dies der Fall geweſen wäre, weil die Ueber⸗ 
nahme eines ſolchen Amtes doch mit dem Vertrauen der 
Angeſtelltenſchaft verbunden ift. Es ſteht aber feft, daß er 
jederzeit allen Kollegen und auch dem Angeſtelltenrat bera⸗ 
tend zur Seite fiand, wenn es galt, berechtigte Inter⸗ 
eſſen zu wahren, daß er aber auch ohne Furcht ſeine war⸗ 
nende Stimme erhob, wenn unüberlegter Radikalismus ein- 
zuziehen drohte. ' 

Aus der Mipireditierung wird es alſo diesmals nichts, 
denn auch Brzoslbas Vorgeſetzten ſehen nur auf die Qua- 
lität der Arbeit und geben nichts auf Geſchwätz. 

Lieber „Volkswille“! Haft Du es Dir denn nicht iiber- 
legt, daß Du mit Deinen Auslaſſungen die „geiſtige Elite“ 
Deiner Anhänger beleidigt Haft? Es iſt doch ein wahrer 
Hohn und ein großes Stückchen von echheit, bei den 
deutſchen Sozialiſten, die fih doch hauptſächbich aus Arbei⸗ 
tern und Angeſtellten rekrutieren, den Vorſitzenden des 
„D. K. u. W. B.“ dadurch mißkreditieren zu wollen, indem 
r wird, daß er einſtmals „Angeſtelltenratsmütglied“ 
war! i 


Noch dümmer umd widerfinniger mürde es aber fein, 
wenn der „Volkswälle“ gemeint hätte, daß man dem Vor- 
ſitzenden nicht glauben Tolle, weil er einſtmals „Angeſtell⸗ 
tenratsmitglied“ war und jetzt eine andere Stellung be- 
Heide, die er fiH durch eiſennen Willen und anerbanmte Lei- 
Hungen ervungen hat. Die Logit wäre dann: Kein Ar- 
beiter und Angaſtellter darf jemals höher kommen! 

Wenn der „Volkswille“ nun batſächlich nichts anderes 
als ſolchen Unſinn zu berichten weiß, danm fol er es doch 
bleiben laſſen, denn aus jeder Zeile ſpricht Dummheit, 
Freiheit und beabſichtigte Schädigung. Wir haben abſo⸗ 
lut nichts dagegen einzuwenden, wenn die wunderbaren, 
„von logiſcher Konſequenz“ ſtrotzenden Artibel in der Spal- 
te für „Humor“ erſcheinen, werden es jedoch in Zukunft 
niemals mehr für der Mühe wert halten, auch nur eine 
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RB 
Liebe und Sport. 
Skizze von Joſef Stoll retter. 

Das Schicksal hatte endlich einmal ein Bündel Sonnen- 
ſtrahlen in ſein einſames Leben geworfen und er unternahm 
ſeine erſte Sommerreiſe. Verſonnen zog er won einem Orte 


Rechten ein ſorgſam gegen den Wind geſchütztes Vogel⸗ 
bauer, in der Linken Koffer, Abtentaſche und ſelbſtgeſchnit⸗ 
tenen Stock aus Rebenholz. Mit dem Verlaſſen eines jeden 
Ortes wuchs fein Gepäck. Bald guckte aus jeder Manteltaſche 
ein blühemder Blumentopf, aus einer Rocktaſche eine Pup- 
pe, die ihm ein kleines Mädchen, mit dem er in irgend einem 
weltvergeſſenen Neſte geſpielt als Andenken geſchenkt. In 
feiner Hoſentaſche klapperten bunte Steine, aus den Flüſ⸗ 
ſen und Strömen geholt, ein paar Bleiſoldaten, die ihm 
ein kleiner Hoſenmatz verehrt, eine ſelbſtgeſchnitzte Pfeife 
aus Hollunderſtauden, ein alter Groſchen, den er von einem 
kleinen Schulmädchen erhalten, deſſen Augen ihn wohl für 
einen Vettler gehalten oder das aus irgend einer glück⸗ 
ſeligen Stimmung heraus etwas verſchenben mußte. Alle 
dieſe Kleinigkeiten hütete er wie köſtliche, unerſetzliche Ju- 
welen. : : 

Mit all dieſen Abſonderlichleiten bezog er ein Giebel- 
ſtübchen im Gasthaus „Zum Roten Ochſen“ in einem baye- 


riſchen Gebirgsdorſe. Der Ochſenwirt war erſt ein wenig 


mißtrauiſch, aber er liebte beſondere Käuze und war dem 
Fremden bald im Innern gewogen, wenn er auch äußerlich 
barſch und wortkarg blieb. Ein Kerl, der einen Singvogel. 
Blumentöpfe, bunte Steine und Puppen mit fH herum⸗ 
ſchleppte, konnte miemals ein ſchlechter Menſch fein, und er 
ärgerte fih, wenn ein paar Gäſte aus der Großſtadt hinter 


® 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


„Volkswille“. 


„Sobunde geit bei zukünftigen Evgüſſen des „Volkswille“ zu 
veyſchwenden. ; 


Was jagt denn die polniſche ſozialiſtiſche Partei zu den Mantel ein votes Barrett und braune Schuhe. Biele da: 


Gegnern des Varſöhnungsgedankens in Oberſchleſien? 


Deulſcher' Kultur- und Wirtſchaftsbund] Augen, hellblondes kurz geſchnittenes Haar, gefleidet in 


in Oberſchleſien 


Der Wojewode in Warſchau. 


Fürſorge Pryſtor empfangen, mit denen er Konferenzen 
abhielt. 


Gewinnliſte der 21. Staatlichen 
polniſchen ſtlaſſenlotterie. 
10. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 


10.000 Zł. Nr. 138250. 

5.000 ZI. Nr. 22411. 

3.000 Zł. Nr. 23898, 31648, 162782, 195484. 

2.000 Zł. Nr. 105225, 194936. ; 

1.000 Zł. Nr. 3083, 6944, 15950, 26972, 79470, 149816, 198099, 
209918. 

600 Zł. Nr. 2326, 6827, 11845, 32724, 37186, 46362, 56382, 
62602, 80913, 89022, 94754, 103146, 117411, 131816, 164255, 164483, 
165133, 167496, 185270, 189928, 191041, 191958. 

500 Zł. Nr. 3718, 8551, 9923, 11697, 12912, 
16243, 16396, 16774, 18678, 19862, 19996, 20065, 
28136, 28947, 33153, 34017, 39842, 40688, 40993, 
53720, 54824, 60669, 65157, 65375, 68125, 69239, 
73493, 76360, 77443, 81321, 83903, 84431, 36264, 86458, 89022, 
89869, 94564, 98920, 99407, 104330, 106544, 107021, 108460, 11008, 
110487, 120484, 124724, 129427, 129860, 133616, 135363, 138523. 
139816, 143542, 144265, 145881, 151598, 152002, 154191, 156618, 
156789, 157066, 158298, 163420, 163704, 165216, 166676, 167251, 
168388, 168588, 172021, 177152, 178415, 178190, 179848, 185706, 
190282, 195659, 200287, 200756, 201183, 202620, 202929, 203947, 
203705, 204636. 

5.000 Zł. Nr. 12868, 200591. d 
3.000 Zł. Nr. 105338, 111819. 

2.000 Zł. Nr. 2779, 83992, 91880, 158325, 196040. 

1.000 Zł. Nr. 15376, 36083, 54463, 81361, 84258, 103420, 
107296, 113714, 114782, 124036, 131523, 145269, 192563, 

600 Zł. Nr. 1197, 7352, 18299, 51678, 60579, 61383, 69898, 


78470, 80712, 102758, 104042, 106555. 108659, 123152, 134505, 


21. 
41924, 44672, 46698, 52672, 52852, 55443, 57666, 61020, 62368, 
63956, 71354, 72242, 76245, 80075, 83354, 84920, 97156, 87920, 
89610, 92005, 95397, 97495, 97793, 109436, 120452, 122843, 124955, 


142426, 148981, 154248, 158145, 158437, 158713, 159943, 160172, 


160377, 166448, 166560, 167123, 169795, 171296, 177285, 179765, 
181511, 181638, 184011, 183231, 189319, 205362. 


Bielitz. 
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Wem gehört das Fahrrad? Dembimskti Alfons von entſtanden. Im Laufe der Schlägerei hat Pſzonak den Foks 
der ul. Simenſa 1, hat auf der Polizeiinſpektion ein Fahr: mit einem flumpfen Gegenſbande im den Arm einen Schlag 
rad Nr. 315808 abgegeben, welches er auf der ul. Batorego verſetzt, ſodaß derſelbe einen Bruch des Schulterblattes und 
gefunden hat. Der Eigentümer wolle ſich im Polizeikom⸗ allgemeine Körperverletzungen erlitten hat. Der verletzte 

Foks wurde in das ſtädtiſche Spital in Kattowitz überſtellt. 
Verloren. Bonk Auguft aus Biala erſtattete die An- Weitere Erhebungen find im Zuge. 


miſſarzat melden. 

zeige, daß er am Freitgg, um 4 Uhr nachmittags, auf der 
ul. Kraſinskiego 2 Arbeitsbücher im Werte von 50 Zloty 
verloren hat. È 


Rattowig 


Vermißt. Emilie Groß aus Szopienice machte bei der! F. B. aus Kattowitz im Februar 1929 ein uneheliches Kind 
Polizei die Anzeige, daß ihre 16-jährige Tochter Klar a 


unter Mitnahme von 250 Zloty das elterljche Haus am 
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Nahe Fremden Geſichter und Fratzen ſchnütten. Namentlich Helie ihn! Sie hing an feinem Augen, lächelte fein Lächeln 
die bebubfböpften Samen konnten fih nicht genug tun. Sie und redete feine Worte aus ſeinen Gedanken. 


reckten ſich die Hälſe aus und hatten die Geſichter oft ge⸗ 


„Ochſenwirtin“, eine Frau die ſich für Männer nie Zeit 
mahm — ſie hatte an ihrem Brummbären genug — guckte 


ihm heimlich zuweilen einen Teller Erdbeeren in ſein Dach⸗ 
ſtübchen. 

So vergingen einige Wochen, bis eine vornehme Fa 
milie eintraf, die fih wohl aus Geldknappheit nicht in 
einen ſtandesgemäßen Kurort wagem konnte. Vater, Mut⸗ 
ter und Tochter gingen jedes ſeine eigenen Wege und ſa⸗ 
hen fih gewohnterweiſe nur zu den Mahlzeiten. Die Toch⸗ 
ter Lydia witterte von der erſten Stunde an in Franz Ber⸗ 
ger, dem wunderlichen „Dachſtübchen reiter“, den beſonderen 
Menſchen. Da war einmal einer, der ihr nicht den Hof 


machte, fie nicht umſchmeſchelte, ihr michts an den Augen gels 


abſehen wollte, einer der fih noch ſelbſt beſaß. Sie brachte 
ihm Vogelmiere und Salatblätter für ſeinen Piepmatz, 
ſhickte eine Tede, das Lauer machts abzublenden, mit der 
Inſchrift „Gute Nacht, mein Mätzchen“, und verſenkte fih 
mit ihm in all die tiefe, reine Muſik, die aus dem Abend⸗ 
ſchweigen der Natur quoll, wenn die anderen ſich bei Tanz 
und Radio vergnügen — und entdeckte plötzlich, daß aus 
dieſem beabſichtigten Getändel Evnſt geworden. Sie hatte 
ſich in ein Verliebtſein hineingeſpfelt und ſtand über und 


über in Flammen. Mit einem Male begriff fia daß in anſtaltung abzuſagen vermag, ja das Odium des Feiglimgs 
Klärchens „Himmelhochjauchzend, zum Tode betrübt, glück⸗ auf ſich lädt, will ich nichts zu ſchaſſen haben!“ ; 
| Er ſand ein ſlilles, bitteres Lächeln. 

das geſamte Weltall eingeſpannt war. Anders als bisher; 
ſah ſie jetzt die Welt. Nicht er umgaubelte ſie, ſie umſchmei⸗ und ich erlaube dir gerne, mit den anderen über mich zu 


lich allein ift die Seele, die liebt!“ das ganze Menſchenherz, 


15 jährigen Julie Bälecka aus Szopienice und der 15. 


Der Wojewode Dr. Gratzym ski weilte dider Tage] brauner Rock, weiße Bluſe, gelber Mantel, ſchwarzer Hut 
in dienſtlicher Angelegenheiten in Warſchau. Der Wojewo⸗] und rote Lachſchuhe. 

de wurde wom Leitevdes Finanzminiſteriums Oberſt Matu⸗ 
ſzewski, vom Landwirtſchaſtsminiſter Dr. Jamta⸗haltsortes der oben Erwähnten führen könnten, wollen an 
Polezym ski und dem Miniſter für Arbeit und ſoziale] das mächſte Polizeikommando gerichtet werden. 


og vonn Kauſmanme Ladislaus Mas owski aus Kochlowi⸗ 
’|ce verhaftet. Grymel hat an Maslowsbi einen Brief ge- 


140697, 142903, 160503, 171467, 172724, 179127, 183802, 207295. ņ ler“ verhaftet. Der Erwähnte hat kurz vor Ausfahrt des 
Nr. 4298, 4697, 21748, 24088, 25471, 38597, 37396, Laſtzuges aus der Station der Hütte „Szeler“ in Siemia⸗ 
129245, 130990, 134701, 135544, 137971, 139191, 140269, 142380, haben leinen Schaden genommen. 


|23 Uhr iſt zwiſchen den Arbeitern Paul Foks aus Nat- 


nug im ſchlechtraſierten und entzündeten Nacken. Selbſt die 
teten din Wettrudern auf dem Bergſee, am deſſen Geſtade 


zum anderen. Auf den Umſteigebahnhöfen ſchüttelten viele manchmal mach dem ſtillen, beſcheidenen und zurückhaltenden fih der ſlattliche „Rote Ochſe“ erhob. Auch Franz Berger 
die Köpfe über ihn, wenn er die Züge entlanglief, in der Menſchen, der jo gar beine Anſprüche machte, und ſtellte hatte feine Teilnahme zugeſagt, obwohl ihm aufgefallen 


Bart Vögelchen krank. Schwer krank, und wurde auch trotz 
| einen Tauer, und, gefoltert vom der Angſt, ſeinen Son- 


6 
Nr. 254. 


Mittwoch verlaſſen hat. Die Erhebungen ergaben, daß die 
angeblich vermißte Klara Groß mit ihren Freundinnen, der 


jährigen Marie Kot aus Rozdzien am Mittwoch um 14.14 
Uhr mit dem Perſonenzuge aus Kattowitz in der Richtung 
Danzig weggeſahren iſt. i 
Beſchreibung der Vermißten: Groß: Beiläufig 165 om 
hoch, ſchbank, längliches Geſicht, blaß, blaue Augen, dunkles 
gelocktes Haar, kurz geſchnitten, gekleidet in einen blauen 


ca. 155 om hoch, ſchlank, Geſicht länglich und blaß, blaue 


ein blaues Kleid mit weißem Kragen und Manſchetten, ro⸗ 
tes Barret, blaue Schuhe. Kot: ca. 155 om hoch, ſchlank, 
Geſicht vund, gerötet, im oberen Kiefer zwei herausſtehende 
Zähne, graue Augen, Haare hellblond, kurz geſchnitten, 


Nachrichten, die zur Feſtſtellung des derzeitigen Aufent⸗ 


Diebſtahl von Telephondrähten. In der Nacht vom 
17. auf den 18. ds. wurde auf der Strecke zwiſchen Dar- 
gowa und Muchowiece 1500 Meter Meſſingdraht der Te- 
lephonleitung geſtohlen. Der Wert desſelben wurde bisher 
nicht feſtgeſtellt. In derſelben Nacht wurde auf der Land- 
ſtraße zwiſchen Siemianowitz und Brzezinie von den Säu⸗ 
len 61 und 62 elektriſcher Leitungsdraht in der Länge von 
150 Metern geſtohlen. Es wird vor dem Ankauf des ge⸗ 
ſtohlenen Drahtes gewarnt. | 

Ein Embryo gefunden. Am Mittwoch wurde im Klo- 
fette der 4. Klaſſe des Perfonenbahnhofes in Kattowitz ein 
drei Momate altes Embryo gefunden und dem ſtädtiſchen 
Spital in Kattowitz überſtellt. Nach Ausſage der Aerzte iſt 
der Vorſall durch einen Abortus verurſacht worden. 

Verhaftung. Der 29⸗jährige Alfons Grymel von 
Beruf Kellner, wohnhaft im Kochlowice in der Nowowejs⸗ 
kagaſſe wurde wegen verſuchter Exprefjung von 200 Zloty 


ſandt, in dem er ihn auffordert, an einem beſtinunten Orte 
den Vetrag von 200 Zloty zu erlegen, und ihm im Falle 
der Nichtberückſichtigung dieſer Forderung mit Erſchießen 
bedroht. 

Der 27 ⸗jährige Karl Lenowäetz in Slupna und der 
23⸗jährige Thomas Wiletzek aus Kattowitz wurden in der 
Nacht vom 17. auf den 18. ds. M., als ſie in die Kantine des 
Peter Krafezyk einzubrechen verſucht hatten, verhaftet. 

Em Bubenſtreich. Der 13⸗jährige Paul Mate ja 
ohne ſtändigen Aufenthalt wurde wegen Verursachung der 
Entgleiſung des Tenders des Laſtzuges aus der Hütte „Sze⸗ 


nowice auf das Geleiſe einen Gegenſtand chingeworfen, was 
die Gntgleilftung des Tenders zur Folge hatte. Perſonen 


Schlägerei und Körperverletzung. Am Donnerstag um 


towitz und Stamislaus Pſzomak und deffen Genoſſen, 
alle aus Domb, im Hofe des Hauſes des Paul Pill ch in 
Demb infolge perſönlicher Abrechnungen eine Schlägerei 


Auffindung der Leiche eines Neugeborenen. Im Fu- 
ſannanenhange mit der Meldung über die Auffindung ei- 
ner volllommen vertrockneten Leiche eines neugeborenen 
Kindes in einer Kiſte für Gewehrmunition im Hofe des 
Hauſes Strzeleckagaſſe 5 wurde im Laufe der Erhebungen 
ſeſtgeſtellt, daß die 23⸗jährige unverheiratete Dienſtmagd 


männlichen Geſchlechtes geboren hat. Kurz mach der Ge⸗ 
burt hat fie das Kind erdroſſelt und in eine Kiſte verpackt, 


Vun Woche zu Woche ſleigerte ſich ihr Berauſchtſein. 
i Mit dem Forlſchreiten der Sommerzeit fanden fih im- 
mer mehr Gäſte ein und ſportbegeiſterte Herren veranſtal⸗ 


daß Lydias Augen ſeit Auftauchen der ſportbegeiſterten 
Herren oft zu diajen hinüberwechſelten. 
Aber am Morgen des ruhmwerheißenden Tages war 


eifrigſter Pflege nicht beſſer. Franz wich nicht von dem 


nenſtrahl zu werlieren, ſagte er feine Teilnahmeſ ab. Bald 
darauf erſchien Lydia auf ſeinem Stübchen, ihm zu eröff⸗ 
nen, daß er die Regatta unbedingt mitmachen müſſe. Man 
lache und ſpotte ſonſt über ihn, denn eines dummen Bo- 
willen fage man keine ſportliche Vewanſtaltung ab. 
Die Herren behaupteten, das röche ſehr nach — Feigheit. 

Franz ſah ſie vuhig an und ſagte klar und entſchieden: 

„Liebe Lydia — mir ift dieſes Vögelchen mehr wert 
als die Meinung dieſer Herren. Ob ſie mich ſeige nennen, 
oder über mich lachen, iſt mir nicht wichtig. Ich bitte dich 
aber, dich durch mich micht zurückhalten zu laſſen!“ 
f „Dann muß ich dir fagen, daß auch ich auf deiner 
Teilnahme beſtelhe, denn mit einem Menſchen, der ſich der 
allgemeinen Lächerlichleit preisgibt und eine ſportliche Wer- 


„Auch dieſe Drohung Tann mich nicht umſtianmmen — 


chen die Scheune mit der diesjährigen Ernte vollſtändig ver⸗ 


ſchäſtslolal erſchien, wollte den Adamczyk aus dem Lolale 


Bei 
hirnblutungen und Schlaganfällen ſichert dasnatürliche 
„Franz-Joſef“ Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne An- 
ſtrengung. 838. 


dann in einen Schweineſtall im Hofe desſelben Hauſes in 

der Strzelechagaſſe 5 in Kattowitz verſtecht. Die Kindes- 

3 wurde verhaftet und den Gerichtsbehörden über⸗ 
llt. ' 


Rönigshütte 

Durch ein Auto überfahren. Am Mittwoch hat in der 
Bytomskagaſſe in Königshütte der Lenker des Perſonenau⸗ 
tos J. K. 986 Ing. Georg Knieſek aus Beuthen den 
6⸗jährigen Heinrich Cwiot aus Königshütte überfahren, 
wodurch derſelbe eine ſchwere Kopfverletzung erlitten hat. 
Dem Verletzten wurde an Ort und Stelle erſte Hilfe gelei⸗ 
ſtet, und dann wurde er in das elterliche Haus gebracht. Die 
Schuldfrage ft nicht geklärt. Die Erhebungen wurden ein- 


pPleß. i 
1 Am Mittwoch iſt in der Holzſcheune des Jo⸗ 
ſef Malie in Sierola ein Brand ausgebrochen, durch wel 


nidiet worden ift. Der Schaden fol etwa 3000 Zloty De- 
tragen. An der Rettungsaktion hat die Ovtsfeuerwehr teil- 
genommen. Die Urſache des Brandes lift bis zur Zeit nicht 
ſeſtgeſtellt. Die Erhebungen find. im Zuge. 

Ein Auto zertrümmert. Auf der Chauſſee Emanuels⸗ 
ſegen—Gieſchewald fuhr ein Perſonenauto, welches vom 
Chauffeur Joſef Kopiec geführt wurde, in einen Straßen⸗ 
baum hinein. Dabei erlitten der Chauffeur ſowie der Paf- 
ſagier Peter Zwyrtek leichtere Verletzungen. Das Au- 
to wurde erheblich beschädigt. Die Urſache des Unfalles fol 
darin zu ſuchen feim, daß die Chauſſee auf dieſem Abſchnitte 
größere Löcher aufweiſt. . 


— — 


Schwientochlowitz 


Schlägerei mit tödlichem Ausgang, 

Am Freitag in den Nachmittagsſtunden entſhand im 
dem Kolonialwarengeſchäft Kamimsii im Lipiny zwiſchen 
dem Arbeiter Robert Ada metz yk und dem Mitinhaber 
des Geſchäftslolales Johann Kſäeeczelk eine Schlägerei. 
Die Schlägerei hatte ihre Urſache in einem Verbote des 
Kſiezel, daß dem Adamezyl und feinem Freunde Gonit 
Gomy aus Szarley Bier noch ausgeschenkt werde, da beide 
bereits im trunkenen Zuſtande waren. Adamczyr, welcher 
infolge des Verbotes aufgebracht war, hat den Kaufmann 
Kſieget mit eimer Bierflaſche eine erhebliche Kopfverletzung 
beigebracht. Dieſer hat wiederum den Adamcezyk gegen ein 
eiſevnes Bett geſtoßen, wobei er gleichfalls Verletzungen am 
Kopfe erlitt. Ferner hat ihn Kſiezet mit einer Bierflaſche 
eine ſchwere Kopfverletzung zugefügt. Ein Polizeifunktio⸗ 
när, welcher zur Liquidierung ldiefer Schlägerei im Ge- 


herausbringen, um ihn auf das Kommiſſariat zu führen 
und daſelbſt einen Notverband anzulegen. Adamezyk lei⸗ 
ſtete dem Funktionär Widerſtand. Während des Handge⸗ 
menges vor dem Geſchäftslokale ſammelten fih etwa 300 
Perſomen an, darumter mehrere Mänmer im tvumkenen 
Zuſbande, die gegen wen Funktionär tätlich vorgegangen 
ſind. Der Funktionär zog zum eigenen Schutze den Säbel. 
Da er von der Menge eingekreiſt war und den Säbel nicht 
benützen konnte, zog er die Piſtole heraus, um einen Warm- 
ſchuß abzugeben. Bei dem entſtandenen Handgemenge ging 
einm Schuß los und traf den Adamazyk in den Kopf. Der 
mehrſach verletzte Adamezyk wurde in das Krankenhaus in 
Piasniki eingeliefert, woſelbſt er an den erlittenen Verlet⸗ 
zungen geſtorben iſt. Der verletzte Kaufmann Kſiezek wur- 
de in das Krankenhaus in Nowy Bytom eingeliefert. Die 


Heuzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu = 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


meiſt kühl, trübe 


Seite 5. 


und 


regneriſch. 


Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). 


Als „Herbſilich und veränderlich“ hatten wir vor acht 
Tagen das bevorſlehhende Witte uungsbild gebennzeichnet, 
umd der Verlauf des Wetters während der letzten Woche 
gat dieſer Vorausſage in jeder Beziehung Recht gegeben. 
Nur um die Wochenwende war es, zunächſt in Süddeutſch⸗ 
land, Damm auch in dem, mittleren und öſtlichen Landestei⸗ 
len, vorübergehend ziemlich warm und ſchön; es wurden 
20 Grad Wärme überſchritten und in Schleſien Sonnabend 
und Sonntag jogar W Grad C erreicht. Stettin und Mag- 
deburg brachten es Sonntag bis auf 22 Grad Wärme. Im 
Weſten und Nordweſten des Landes war es jedoch ſchon um 
Wochenbeginn fühl und regnerisch, und jeit Dienstag griff 
dieſer Witte vungscharalter auf das ganze Land über. Schon 


Mittwoch wurden trotz zeitweiliger Aufheiterung nirgends 


mehr als 18 Grad, in Oſtpreußen nicht einmal 15 Grad 
Wärme erreicht, und während der letzten Tage herrſchte He- 
ſonders in Weft- und Norddeutſchland ausgeprägt herbſt⸗ 
liches Regenwetter. 

Allerdings ift der herbſtilche Witterungstypus weniger 
als erwartet vom dem mächtigen nordeu ropäiſchen Hoch, das 
ſich in der Vorwoche entwickelt hatte, ausgegangen; durch 
die Verlagerung des hohen Luftdrucks in ſüdöſtlicher Ric) 
tung nach dem Innern Rußlands war die falte, Oſtſtrö⸗ 
mung auffallend vajh erloſchen, und zwar zugunſten einer 
ſüdöſtlichen Lu ftzuſuhr, die vor acht Tagen die vorüberge⸗ 
hende Beſſerung und Erwärmung zur Folge hatte. Ueber 
Südſlawien ſtiegen dabei die Temperaturen noch einmal zu 
hochſommerlicher Höhe; in Belgrad wurden 34 Grad Wär- 
me erreicht, und auch in Vudapeſt erhob ſich das Quechſil⸗ 
ber bis auf 31 Grad C. Dieſe ſtarbe Erwärmung ift eine 
für den europälſchen Südoſten charakteriſtiſche Erſcheinung 
wnd macht ſich micht felten bis in das Gebiet der ITſchechoſlo⸗ 
waki hinein bemerlbar. Sie tritt aber meiſt evjt weſentlich 
ſpäter, ſogar noch in abgeſchwächter Form bis in die No⸗ 
rennbermätte Hindin, auf, und aus dem Umſtand, daß ſich 
ſo große Temperaturunterſchiede zwiſchen Südoſt⸗ und Mit⸗ 
tellenropa diesmal ſchon Mitte September eingeſtellt haben, 
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Polizei hat weitere Erhebungen eingeleitet, um die Perſo⸗ 
nen feſtzuſtellen, welche den Funktionär in feiner Dienſtaus⸗ 
führung hinderten. 8 

Bauchtyphus in Groß⸗Pielar. Der Kreisarzt ſtellte in 
Groß⸗Piebar 18 Fälle und in Szarlej einen Fall von 
Banuchtyphus feſſt. 

Verhaftung. Ignae Wawloecizmy und Herbert Fe- 
rzorskſ, beide aus Lipine wurden wegen Diebſtahles von 
40 Zinkplatten, den fie am Dienstag zwiſchen 22 und 24 
Uhr im Laſtzuge auf der Strecke Bergwerk „Slonsk“—Chro⸗ 
paczow.—Lipine—Hebzie durchgeführt haben. Die Erwähn⸗ 
ten haben auf obiger Strecke aus dem fahrenden Zuge die 
Zinkplatten hinausgeworfen und dann im Graben beim 
Bahngeleiſe verſteckt. Im Laufe der Erhebungen wurden 
32 Platten zuſtande gebrachl. Die Erhebungen werden 
fortgeſetzt. , 


Rybnik 
bimor. Der 28 Jahre alte Theodor Owezorz 


in Grabow verübte Sellbſtmord, indem er fih erhängte. Die 


Uuvſache zu dieſem 


Schritte ſoll eine Nervenkrankheit gewe⸗ 
ſen ſein. 8 


riſch 


kann man wie auch aus anderen Anzeichen auf einen fuii- 
hen Herbſt ſchließen. e 

Tereits vor acht Tagen ijt nämlich maritime Kaltluft 
unter ergiebigen Mederſchlägen und Gewittern ins weſtli⸗ 
che Mittelmeergebiet eingebrochen und hat weit früher als 
in anderen Jahren in Süditalſen und Nordafrika die erſte, 


von Regenfällen begleitete Abkühlung nach der hochſommer⸗ 


lichen Hitze und Dürre bewirkt. Zugleich ift ein Ausläufer 
des Azorenhochs nach dem Alpengebiet vorgeſtoßen und hat 
damit den Umſchwung zur Weſtwetterlage eingeleitet, die 


ſich nunmehr für geraume Zeit in Mitteleuropa behaupten 


dürfte. Dabei wird, wie gewöhnlich, zwiſchen Alpen und 
Main die Witterung etwas günſtiger verlaufen als in Weſt⸗ 
und Norddenutſchland, wo es, von kurzbefriſteten Perioden 
der Aufheiterung abgeſehen, vorwiegend trübe mund vegne- 
bleiben wird, wogegen in Süüddeutſchland und der 
Schweiz die wahrſcheinlich etwas länger wirbſam bleibende 
Sonnenſtrahlung die Temperaturen noch manchmal bis zu 
20 Grad C oder fogar ein wenig darüber ſteigen laffen 
wird. Neben der frühzeitigen Abkühlung im Mittelmeerge⸗ 
biet — in Italien herrſchten Donnerstag Morgentempera⸗ 
turen von nur 13 bis 16 Grad — ſignaliſtert auch der im- 
zwiſchen won neuem erfolgte Polarluftausbruch aus den 
Gewäſſern öſtlich von Grönland einen frühen Herbſt. In 
Nordrußland find ſchon vor acht Tagen, in Slandinavien 
um die Mitte der Woche leichte Fröſte und Schneefälle vor⸗ 
gekommen. Vom Atlantiſchen Ozean wird ſtarke Zyllonen⸗ 
tätigkeit innerhalb einer Wirbelkette gemeldet, die ſich weft- 
wärts durch ganz Britiſch⸗Nordameriba bis in die Pazifi- 
ſchen Gewäſſer ſüdlich von Alaska fortſetzt, und die eine 
Beruhigung der Wetterlage wohl kaum aufkommen Taj- 
ſen wird. Ohne eine ſolche mit ſtabibem Hochdruck über 
unſerem Erdteil ift aber auf warmes und ſonniges Wetter 
nicht mehr zu rechnen, und auf den ſſogen. Altweiberſom⸗ 
mer werden wir in dieſem Jahre vermutlich verzichten 
müſſen, und da ſchon der September ein fo unfreundliches 
a Soad jo werden wir wohl einen recht vauhen Mto- 
r erleben. $ 


Theater 


-Stadttheater in Bielig. 


Beginn der Theater-AAbonnement= 
Einſchreibungen. 

Die Thealfeugeſeſlſchaft bittet alle Abonnenten, die ihre 
Abonnents⸗Kauten noch nicht behoben haben ‚ihr die ohne ; 
dies bei Saiſonbagſun fer komplizierte Geſchäftsführung 
nicht noch writer zu erſchweren und doch die durch Unter- 
ſchrift übernommelle Abonnementsverpflichtung in den al- 
lernächſten Tagen einzulöſen. Karten „die bis zum 27. ds. 
M. nicht behoben murden, wenden nach dieſem Datum den 
Abonnenten durth. Voten überſandt, doch kommt hiefür der 
vorjähuſge Abonnementspreis in Anrechnung. 


— — . rr 


lachen, denn ich fehe: Du bvauchſt mich nicht, aber mein 
krankes Vögelchen hat mich dringend nötig!“ 

Sie lachte grell auf, drehte ih mit einem wevächtlichen 
Achſel zucken fort und ging. Auf der Schwelle blieb fie mit 
eimem Ruck ſtehen und ſagte, über die kalte Schulter Hin- 
weg, „Feigling“. Dann warf ſie die Türe hinter ſich ins 
Schloß. Franz ſah ihr nach, hörte, wie ſie die Treppe hin⸗ 
unterſprang, dann wandte er fid mit feuchten Augen feinem 
Vögelchen zu, das ſich mit unendlichenn Vertrauen in die 
Hand mehmen und über Holzeſſigdämpfe halten ließ. — — 

Das Bootsrenmen war vorüber und dem Sieger war 

duch die ſchöne Lydia als lebendiger Preis zugeſullen. 
Franz Berger kümmerte ſich nicht darum. Sein kleiner Pa- 
tient wurde zusehends beſſer und er war entſchloſſen, ab- 
zureiſen, ſobald das zarte, füße Geſchöpſchen eine Hahn- 
fahrt ertragen konnte. 
Am Nachmittag wor dem feeſigeſetzten Dage der Abreiſe 
überzog fih der Himmel plötzlich mit drohendem Wetter- 
gewölk. Blitze hageltem hernieder, Donner krachten und 
tobten und der See kochte und gärte, warf raſende, mit 
Schaum und Giſcht bedeckte Wellem. Wie ein Urtier hauſte 
und heulte der Sturm. 2 

Als Franz das Fenſter ſchließen wollte, hörte er unten 
Haſten und Rufen. Der Ochſenwirt ſtand mit Lydias El- 
tern umd einigem anderen Sommergäſten am Seeufer und 
deutete aufgeregt Hindus auf die brodelnde Flut. Sein 
ſcharfes Auge erſpähte weit draußen ein Boot, das Hoff- 
mungslos nom Woge zu Woge taumelte. Lydia, jo ſchloß er 
aus den abgerüſſenen Sätzen, die zu ihm heraufdrangen, 
durch Sturm- und Wogenheulen, war mit dem Sieger im 
Bootsrennen draußen auf dem See. Das Boot war geken⸗ 
tert und die Schiſſbrüchigen trieben auf den Wogen. Der 


Fiſcher war nicht zugegen und die Herren Sommergäſte | bezeugungen derer, die ihn dort jubelnd empfingen 


wollten ſich den vaſenden Waflerm denn doch nicht anver- 
trauen. 


flieg zu feinem Känmmerchen empor. Als Lydia ſpäter mit 
tränenwergoldeten Augen zu ihm heraufbam, ihm für ihre 


Hurtig eilte Franz die Treppen hinab, löſte das Fi⸗ Nettung zu danken und von ihrer neuenlſlammten Liebe 


ſcherboot von der Kette und war bereits mitten unter den ſprach, blieb er HiU und in ſich gekehrt. Er dachte an den 
kochenden Wogen, als man ihm bemerkte. Er achtete nicht Toten, der draußen im toſenden See geblieben und der 
der Schreie, die Hinter ihm hergellten, ſein Nachen wurde im Herzen des jungem Weſbes wieder ausgetilgt ſchien, 
mächtig erfaßt amd weit fortgeriffen. Die Waſſer tobten und wie vor wenigen Tagen er ſelbſt. Sport war ihr alles, das 
rollten, ſprühender Giſcht durchnäßte ihn bis auf die Haut. erbannte er aus ihrer Vegeiſterung für ſeimen „ſportlichen“ 
Er ſah nichts mehr vor ſich und mute ſich völlig der Wut Mut, den fie ihm nach feiner Abſage nicht zugetraut hätte. 
der Wogen überlaſſen. Seine Hände bluteten bald, ſein Daß es ihm nicht um ſportliche Betätigung, ſondern um 
Atem feuchte und ſeine Musbelm wollten bei der ungeheuren die Erhaltung zweier Menſchenleben zu tun war und er ſich 
Anſtrengung berſten. bittere Vorwürſe machte, nicht mehr nach dem Manne ge⸗ 

Da hob plötzlich eine Welle hart vor ihm einen menſch⸗ fahndet zu Haben der mit ihr hinausgefahren, ſchien ihr un- 
lichen Kopf empor. Schaum, Giſcht und Tang tropften von wichtig und nebenſächlich. Er war herzlich froh, als balld 
ihm nieder. ihre Mutter erſchien und fie, nach abermaligen Dantes- 

Lydia. hynmen und verſchiedenen Einladungen, mit hinunternahm. 

Haſlig warf er ſich auf den Boden des Nachens und! Am nächſten Morgen erwarteten die geſamten Güte 


ſammen. f 
Als er die Augen wieder auſſchlug, glühte die Abend⸗ Vögelchen 
ſonne golden auf den Waſſern, die Bäume und Büſche, die deren putzigem Miedlichkeiten 
das Ufer ſäumten, lohten in grellem 8 und die er e ` 925 e 
Vögel ſangen alle Märchen und Wunder der Schöpfung in wüßten ſie a ings ni ; N 
die 8 flutende Luft. Wieder trug er die immer noch Sehr klug ſahen die Verſammelten nicht aus und Ly- 
bewußtloſe Lydia ins Boot und ruderte ſchweigend über den dia konnte vor 315 a: 1 TA ae 15 
eißenden See zum Ochſenſtrand. Er lehnte alle Dankes von geſahren fein ſollte, mußten fih Ochſenwirt uni 
1 s ab und | Ochjenwivfin unbedingt verſehen haben. ; 


. ne a DEZE Zu < 


Feuersgefahr und Verhütung. anzuführen. Die Hausfvau kann jedenfalls durch ihr eigenes 
Von Eliſabeth Thiel em amn. Beiſpiel, jedes Familienglied, vom füngſten an, zu forg- 

nicht von einem Brande verſchiedener Art und Ausdehnung ie Brand eniftehen am a 0 

zu berichten wiſſen, ijt doch gemeinhin jede Hausfrau dieſer s 

drohenden Gefahr gegenüber ziemlich ſorglos. Wenn fie in 


der Großſtadt wohnt, dann fegt fie auf die immer in Be- 
reitſchaft ſtehende Berufsfeuerwehr ihr größtes Vertrauen 
und lebt ſie in Kleinſtädten oder auf dem Lande, ſo ver⸗ 
traut ſie auf die Hilfsbereitſchaft der freiwilligen Feuerwehr, 
von deren exakten Feuerbekämpfungsübungen fie fiH von 


wenn die Jugend flügge wird. 
Von Eliſabeth Thielle mann. 
So hocherfreulich es für die Eltern ijt, wenn die Kinder 
endlich der Schule entwachſen, einem Berufe zugeführt wer⸗ 


den können, ſo unangenehm ſind doch die Begleiterſcheinun⸗ 


W gen der beginnenden Neife. Waren bis dahin Knaben und 

Soweit es ſie ſellbſt betrifft, glaubt fie auch alles zu bun, Mädchen, von gelegentlichen Ungezogenheiten abgeſehen, 
um einen Brand im eigenen Heim zu werhüten, vergißt aber] gut erzogene folgſame Kinder, die fih der Autorität der 
ſehr oft im Augenblick der Gefahr, wie oft unzweckmäßiges, Eltern beugten, jo kommt nun die gefürchtete Zeit der Gle- 
kopfloſes Verhalten gerade die Ausbreitung Meiner Brände geljahre, die oft ihre Schatten weit, weit vorauswirft. An 
zu rieſigen Schadenfeuern verſchulden kann. Eine junge] Stelle ausgeglichenen, kindlichſfrohen Weſens zeigen die 
Haushilfe ſetzte Milch zum Kochen aufs Gas, warf achtlos Heranwachſenden nun plötzlich ſprunghaft⸗wechſelmde Stim⸗ 
das noch glimmende Hölzchen hinter ſich auf den naſſenf mung, die der Dichter fo treſſend mit „himmelhoch jauch⸗ 
Ausguß und ſchrie entſetzt auf, als fie plötzlich einen Feuer- zend, zu Tode betrübt“ betzeichnet. In der Freude wie im 
f ein in den Schranbſcheiben neben dem Herde gewahrte. Schmerz arten ſie leicht in Uebertreibungen aus und werlie⸗ 
Die Urſache? Das brennende Hölzchen war im Handtuch! ren Maß und Biel, wenn fie irgend etwas ernſtlich beſchäf⸗ 
neben dem Ausguß hängen geblieben, ſtatt in dieſem zu en⸗ tigt. Die körperliche Umwandlung, die in dieſer Zeit vor 


den. Dieſes entzündete ſich und alle übrigen Wiſchtücher, 
jowie das friſchlachierte Paneelbrett mit daraufſtehenden 
verſchiedenen Flaſchen, von denen einige Spiritus und Ben⸗ 
zin enthielten. Nur der Geiſtesgegenwart der Hausfrau, die 
mit raſcher Hand alles herunterriß undm it einem Vor⸗ 
ſaalläufer erſtickte, war es zu danken, daß der fahrläſſige 
Leichtſinn micht viel ſchwerere Folgen zeitigte. 

Wenn man bedenkt, daß mach den ſtatiſtiſchen Erhebun⸗ 
gen durchſchnittlich in Deutſchland jährlich 1400 Menſchen 
ihr Leben vevlieren und ca. täglich 1,5 Millionen an Sad- 
werten durch Brand vernichtet werden, dann muß nament⸗ 
lich der Hausfrau einleuchten, welche verantwortungsvolle 
Aufgabe in der Verhütung von Bränden ihr obliegt. Könn⸗ 
ten doch, um mur einige Beiſpiele zu nennen, 200 000 
Deutſche won den durch Brände zerſtörten Nahrungsmit⸗ 
teln leben und 25000 Wohnhäuſer jährlich von der Summe 
erbaut werdem, die für entſtehende Brandſchäden gezahlt 
werden muß. 

Von dieſen verheerenden Bränden entſtehen aber die 
meiſten durch Fahrläſſigkeit und Unkenntnis im Umgang 
mit Feuer und Licht und allein 46 500 Brände wurden in 
den letzten 10 Jahren durch leichtſinniges Spielen der Kin⸗ 
der mit dem Feuer verurſacht, ganz abgeſehen von der Wer- 
nichtung wertvollen Menſchenlebens, von Jammer, Not und 
Elend, die bei Nichtverſichevung gegen Femerſchäden über 
die einzelnen Familien kommen. Von den Kindern, die, wie 
ihon erwähnt, oft große Schadenfeuer durch Spielen mit 
Streichhölzern werurſachten, befanden ſich die meiſten im 
Alter von 3—10 Jahren, waren alfo noch micht ſtrafmündig 
und 40—50 Millionen Mark beträgt der Sachſchaden jähr⸗ 
lich, der allein durch Kinderhände verurſacht wird. 

Es muß daher jede Mutter einſehen, daß ſie als Er⸗ 
zieherin der Kinder nicht mur gegenüber der eigenen Fa- 
milie und dem eigenen Beſitz, ſondern auch gegenüber dem 
Volksganzen die Pflicht hat, ihre Kinder eindringlich und 
nachhaltig nach dieſer Richtung zu warnen und aufzuklä⸗ 
ren. Es iſt ganz gewiß kein ſchlechtes Beiſpiel, das jene 
Mutter ihnen gab, die fie auf die Gefährlichkeit des Feuers 
dadurch aufmerkaſm machte, daß fie ihre Händchen mit der 
heißen Ofentür oder Patte, mit dem brennenden Streich⸗ 
holz, dem kochenden Topfe auf dem Ofen uſw. in Berüh⸗ 
vung brachte, um ihnen die Furcht vor dem Feuer feſt ins 
Herz zu pflanzen. i 

Aber fie ſelbſt muß auch wiel ſorgſamer wie bisher, mit 
Spiritus⸗ und Petroleumkocher, mit Koch⸗ und Leuchtgas, 
mit den verſchiedenen elektriſchen Geräten und allen brenn⸗ 
baren Materialien im Hauſe umgehen lernen, um auch an 
ihrem Teile zur Feuerverhütung beizutragen. 

So muß ñe wiſſen, daß man überſpritzendes und bren⸗ 
nendes Fett am Herde micht mit Waſſer, ſondern durch Er⸗ 
ſticken der Flamme mit darüber geworfenen Lappen unter⸗ 
drücken kann. Weiter müßte ſie ſtets bedenken, daß beim 
Hantieren mit Benzin immer: die Fenſter zum Abziehen der 
entſtehenden Gaſe geöffnet ſein müſſen und Spiritus und 
Petroleum nie zum raſcheren Entzünden feuchten Holzes 
verwendet, auch dort, wo noch Petroleumlampen im Ge⸗ 
brauch find, dieje mie in brennendem Zuſtande nachgefüllt 
werden dürfen. ; 

Vielen Hausfrauen iſt femer unbekannt, daß fie elet- 
triſche Stecker und Schalter mie mit maffen oder feuchten 
Händen berühren ſollten, um nicht durch den in dieſem 
Falle raſch weitergeleiteten Strom, ſchwerſten Schaden 
leiden oder gar getötet zu werden. Nie ſollten ſie zu Bett 
gehen, ehe ſie nicht die Gasleitung und alle Gashähne ſorg⸗ 
ſam geſchloſſen haben. Glühende Aſche, achtlos in Kericht⸗ 
eimer geſchaufelt, bann ebenfalls ſehr leicht Brände verur- 
ſachen, wenn der Boden des Aſchenbehälters defekt iſt und 
die fidh entwickelnde Glut, die Dielen unter dem Behälter 
ambohlt. Wieviel kleine und große Brände find ferner durch 
die Untugend des Rauchens und Leſens im Bett entſtanden, 
wenn bei Ermüdung der Leſer Zigarre oder Kerze weiter 
brannte und schließlich, das Bett und feine Umgebung ent- 
zündete. Es würde zu weit führen, die werſchiedenen Gele⸗ 
genheiten zur Entſtehung won Bränden im Haufe einzeln 


ſich geht, veiißt die jungen Menſchenkinder in einen Zwiespalt 
der Empfindungen, der ſich heute im ſtürmiſcher Zärtlichkeit 
und Zuneigung, morgen vielleicht in ſtörriſchem, trotzigem, 
auſbegehrendem Wellen zeigt. Die Jugendlichen fühlen fih 
nur zu leicht verletzt und zurfückgeſetzt, nicht ernſt genug 
genommen und noch zu ſehr als Kind behandelt, kurzum, 
ihr zunehmendes Selbſibewußtſein und Geltungsbedürfnis 
verführt fie zu allerlei Nückſichtsloſigkeiten und Uebergrif⸗ 
fen, bei denen ſie auch den Eltern gegenüber nicht halt⸗ 
machen. 8 

Dieſe behandeln nun zumeiſt ihre flegelhaften, reſpekt⸗ 
loſen Kinder in dieſer Zeit vollſtändig falſch. Statt daran 
zu denken, daß auch fie ſelbſt die gleiche Zeitiſpanne durch⸗ 
leben mußten, in der ſie von ihren Empfindungen und 
Stimmungen haltlos hin und her geworfen, ſchließlich mit 
ſich ſelbſt uneins wurden und ſich in ihrer eigenen Haut zu⸗ 
meiſt ſehr unbehaglich fühlten, betrachten und werten die 
Auswiichſe dieſer ſchwierigen Uebergangszeit vom Kinde 
zum Erwachſenen zumeiſt als ausgeſprochene Ungezogenhei⸗ 
ten, denen fie entweder mit allzu großer Strenge begegnen, 
oder die ſie als ausgeſuchte Bosheiten ihrer Kinder mit 
einer Härte auszurotten verſuchen, die von größter Trag⸗ 
weite für das künftige Verhältnis zwiſchen Eltern und 
Kindern werden fanm. Viel richtiger und für beide Teile 
erſprießlicher würden die Eltern handelm, wenn fie ihre Her- 
anwachſenden Kinder in ihrer Sturm⸗ und Drangzeit nicht 
zu ernſt nehmen würden und ihre Ungezogenheiten und 
Flegeleien als gelegentliche Rückfälle in die kaum werlaſſene 
Kinderzeit anſehen wollten. Im Grunde genommen ſind ja 
die Grobheiten, die ſich die Söhne gegenüber den jüngeren 
Geſchwiſtern erlauben und das ſchnippiſche Weſen, das zu⸗ 
zeiten die Töchter auch der bisher ſo heißgeliebten Mutter 
fühlen laſſen, doch nur ein Ausdruck der inneren ſeeliſchen 
Zerriſſenheit, in die ſie durch die grundlegenden Wandlun⸗ 
gen in ihrem lörperlichen Befinden geriſſen werden. Je 
ſſürmiſcher der junge Moſt gärt und brodelt, um fo beffer 
verjpricht der Wein zu werden, der fih allmählich daraus 
entwickelt, vorausgeſetzt, daß die Eltern, die dieſen Wand⸗ 
lungsprozeß überwachen, die notwendige Leitung und Füh⸗ 
rung, Wartung und Pflege ihrer heranwachſenden Kinder 
mit größter Sorgfaltund Schonung in die Hand nehmen. Er⸗ 
ſpart bleibt keinem Elternpaar dieſe kritiſche Zeit im Leben 
der Kinder. 


Ciebloſigkeit an Flurtüren. 
Betrachtungen won Saſcha Helene Bechtel ⸗ Wiesbaden. 

Es klingelt. Wir eilen zur Flurtüre. Ein Herr ſteht 
davor. Er fängt an zu ſprechen. Wir verſtehen Worte wie 
„Firma“ oder „Fabrik“ oder „Verſicherungsgeſellſchaft“ . 

Wir find vielleicht gerade ſchlechter Gaume. „Nein! 
Nein!“ rufen wir heftig aus, und — paff — ſchmettern 
wir die Türe ins Schloß, ſchieben geräuſchvoll die Sicher⸗ 
heitsbette zurecht und eilen zum Zimmer zurück. „Der wäre 
abgefertigt! Es war nur ein Vertreter“. 

Wie aber iſt ein ſolches Verfahren zu nennen? 

Ganz einſach eine — Liebloſigkeit! 

Denken wir doch einmal ein wenig nach. Aus reinem 
Vergnügen wird gewiß kein Menſch Vertreter. Aus Ueber⸗ 
mut rennt niemand Tag für Tag, bei Wind und Wetter, 
treppauf, treppab, klingelt an den Türen nnd redet bis 


zu zur Heiſerkeit. 


„Die ſſe ſchrecklichen Vertreter ſchwätzen einen tot!“ hört 
man oft jagen. t 

Selbſtverſtändlich reden diefe Herren und Damen. Das 
gehört zu ihrem Beruf. Das kommt aus dem brennenden 
Beitveben heraus, Aufträge zu erringen, Proviſionen zu 
verdienen. 

Ich hörte es zufällig einmal mit an, wie eine ältere 
weibliche Perſon eimen jungen, beſcheiden auftretenden 
Sterbelaſſen⸗Vertreter anſchnauzte: „Laſſen Sie mich mit 
Ihrer Sterberei zufrieden!“ Und — bums — ſauſte die 
Türe vor der Naſe des armen Vertreters ins Schloß. 
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Wie mancher verheiratete Reiſe⸗Ver treter aus verſchie⸗ 
denen Geſellſchaftsklaſſen mag ſich das nur irgend mögliche 
an feinen Tagesgeldern und Provifionen am Munde ab- 
fparen, um feine Familie verſorgen zu können. 

Das „Türenzuſchmettern“ vor höflichen Vertretern und 
Vertreterinnen müſſen wir uns abgewöhnen. Wir in unſe⸗ 
ren ſchönen, gemütlichen Wohnungen, die wir uns behaglich 
ausruhen können, wenn wir müde ſind, haben nicht das 
Recht dazu, unſere mühevoll arbeitenden Mitmenſchen midt- 
achtend zu behandeln. 

Aber auch wer Sorgen hat, der darf darum nicht bär⸗ 
beißig und ungevecht werden. Schlechte Zeit entſchuldigt nicht 
ſchlechte Laune. 

Ja, ja, die „Liebloſigkeiten an Flurtüren“ ſind Legion! 

Kürzlich wollte mich einmal ein alter, braver Hauſierer 
feinen Kramkorb vom Boden hochheben laſſen, um mir 
deſſen Gewicht zu beweiſen. Ich werſuchte das Heben, brach⸗ 
te es aber nicht fertig, denn der Karb war ſchwer wie ein 
Stein. Und der Hauſierer war kräntlich und ſchwächlich. 

„Mit Dider Lajt” ſeufzte der alte Mann Mettere iğ 
täglich bis in die höchſten Stockwerbe hinauf. Und wie 
oft werde ich grob abgeſertigt! Wenn die Leute nur wüß⸗ 
ten, wie ich mich plagen muß.“ 

Tpaurig ift das. 

Ab und zu anag vielleicht auch einmal ein Schwindler 
am unſerer Türe klimgeln. In dieſer ſchwindelreichen Zeit ift 
ja alles möglich. Auch Bettlern, gegenüber ift bekanntlich 
orſicht geboten. Aber trotz aller Möglichkeiten ift die Mah- 
mung in dieſen Zeilen voll berechtigt. 

Jedem Mitmenſchen, der anfragend oder bittend vor 
der Schwelle unſerer Wohnung ſteht, ſollten wir freundlich 
antworten — auch eine Abweiſung bann unvereletzend aus⸗ 
geſprochen werden. 

Es jind ja nicht alle Leute jo ſſühllos veranlagt oder 
jo „abgebrünht“, daß ihnen der Krach einer vor ihnen zuge: 
ſſchmetterten Flurtüre nicht wehe tun möchte. j 


Die unmodernen Möbel. 

Die heutige Mode für Möbel ift: anöglichſt einfach, um- 
geziert und wor allem keine allzu großen Ausmaße, einfa- 
che Formen, ruhige Konturen. Ja, aber was tun wir nun 
mit unſern Möbeln von vor zwanzig oder vierzig Jahren, 
won denen unſere Großmutter erzählt, dieſe Möbel feien da⸗ 
mals das Modernſte geweſen? Da iſt vor allem das Rieſen⸗ 
büſſett, das wie ein klanes Mammut wirkt, mit Schnitzereien 
und Säulchen, dann das unvermeidliche Plälſchſoſa mit Um⸗ 
bau, der große Auszugtiſch aus Eiche, ſchwer, gediegen. 
Noch unmoderner wirken die Möbel, die aus der Zeit des 
Jugendſtils fammen, die noch ljo reichlich verziert waren 
mit Mohnblumen und Schlilſſblättern. Wohl wird die Mehr- 
zahl der Beſitzer von ſolchen Möbelſtüchen ſchon verſucht 
haben, etwas zu moderniſieren. Entweder durch Entfernen 
von Schnitzereien oder ſonſtigenr Verzievnungen, durch Weg- 
nehmen des Muſchellauſſatzes, durch friſches Aufpolieren 
und anderes mehr. Man folte ſolche Verſuche unterlaſſen, 
fie ſind zwecklos; es lommt ja doch nur ein Zwitterding her⸗ 
aus, und letzten Endes iſt es auch ſchade, beſonders bei den 
Nenaiſſancemöbeln; die Gediegenheit des Materials, die 
ſchöne Maſerung und Politur zu zerſtören, wäre ein Jam⸗ 
mer. 

Wir foleni nicht an den Möbeln Aenderungen vornehe 
men, ſondern unſer Augenmerk auf den fie umſchließenden 
Raum lenken. Hier können wir durch Farbenwirbung Gutes 
erzielen. Die Wände ſollen ſo gehalten ſein, daß die Möbel 
möglichſt wenig davon abſtechen. Mijo keine hellen Tapeten 
wählen, ſondern ſolche, die im gleichen Farbton wie die 
Möbel ſelbſt Find. Gut zu Gichenmöbeln paßt zum Beiſpiel 
eine Tapete braun in Braun. Die Decke ſoll zur Tapete ib» 
getönt werden, ſoll aber bedeutend heller ſein, um luftig 
und luftig zu winien Kiffen, Decken, Lampenſchirme Drin 
gen Farbe in den Maum; fie dürfen ruhig durch fatte Farben 
den Blick auf ſich ziehen. Leuchtende Blumen an den Fens 
ſtern wirken immer anziehend. 

Das wichtigſte bei dem allen ift, daß einheitlich vorge: 
gangen wird, damit alles geſchmackvoll wirkt. Die Geſamt⸗ 
wirkung darf micht „gewollt, aber nicht gekonnt“ ſein. 


— —— m 


Frauen werden teurer. 

Ein engliſcher Beobachter beſtreitet den Arabern das 
Recht, ſich über ſſchlechte wirtſchaftliche Verhältniſſe zu be- 
klagen. Wenn ſie zu wenig Geld haben, jo meint dieſer 
Engländer, liegt das daran, daß ſie zuviel für ihre Frauen 
ausgeben und fih vor der Hochzeit gegenfeitig die Preiſe 
hochtreiben. Denn Arabern in Paläftina fei nur zu helfen, 
wenn man eimen Höchſtpreis von 400 Mark für jede Frau 
behördlich ſeſtſetzt. Wie ſteht es aber zurzeit? Kürzlich hat 
ein arabiſcher Bauer fein ganzes Land für 8000 Mark ver- 
bauft und davon 6000 Mark für eine freilich ſehr begeh⸗ 
renswerte Amberin ausgegeben. Er jol ſehr verliebt ge- 
weſen fein; aber trotzdem — war das wirklich nötig? Es 
war dies Immerhin die dritte Frau, die der Bauer feinem 
Haushalte zuführte. In Palästina fol es durchaus üblich 
fein, daß ſich Avaber Summen von 1000 bis 4000 Mark 
borgen, um des zweifelhaften Vergnügens — der Vielehe 


teilhaftig zu werden. 5 
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Was ſich die 
Welt erzählt. 


Überführung der Leichen Andrees und 
feiner Gefährten. 

Die ſterblichen Ueberreſte des ſchwediſchen Polarfor⸗ 

ſchers und feiner Begleiter werden jetzt von Fromſoe Über- 

führt nach der ſchwediſchen Hauptſtadt Stockholm gebracht. 

Geſtern ſand im Dom in Tromſoe eine Trauerfeier für die 

verunglückten Forſcher ſtatt. Dann wurden die Särge mit 


den Ueberveſten Andrees umd feiner Geffährben auf den hellen Flammen. 
Îi Stock⸗ auch die aus Mainz und Wiesbaden ſind zur Stelle und 


verſuchen, den Brand mittels Sand einzudämmen. 
müſſen jiġ aber in der Hauptſache darauf beſchränken, die bäude iſt unverſehrt geblieben. 
benachbarten Fabriken zu ſchützen. 


ſchwediſchen Dampfer gebracht, der die Särge mach 
holm bringen wird. 


Zuſammenſtoß eines Omnibuſſes mit 
einem Zuge. 

In Mittelengland wurden bei einem Zuſammenſtoß ei- 
nes Omnibuſſes mit einem Kohlenzug 26 Perſonen verletzt, 
davon ſieben ſehr ſchwer. Der Führer des Omnibuſſes wur⸗ 
de getötet. 


Beſchãdigung des dampfers Capflrcona. 

New York, 20. September. Wie „Aſſociated Eppreß“ 
aus Rio de Janeiro meldet, hat der deutſche Schnelldamp⸗ 
ſer „Cap Arcona“ während eines ſchweren Sturmes einen 
Schraubenſlägel verloren. Der Dampfer der fih auf der 
Rückreiſe nach Deutſchland befindet, wird jedoch ſeine Fahrt 


fortſetzen. E 
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Eigene Fabriks-Niederlassung 


Bielsko, ul. 3 Maja ô. 
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Ein- und Ausbrecher Sandowsky zu vier 
Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Karlsruhe, 20. September. Das oberſte Schöffengericht 
verurteilte heute den 36 Jahren alten zu Riga geboren und 
ſtaatenloſen Cin- und Ausbrecher Herbert Sam dow sky 
wegen deils vollendeten und teils verſuchten ſchweren Ein. 
bruchsdiebſtahles zu wier Jahren Zuchthaus, und Stellung 
unter Polizeiauſſicht. Der Angeklagte hatte ſich, nachdem 
er im Juni d. J. zum zweiten Male aus der Strafanſtalt 
Tegel bei Berlin ausgebrochen war, fih nach Karlsruhe ge⸗ 
wandt und hier viele Einbrüche verübt hat. i 

Stürme in Nordfrankreich. 

Von der mordweſtfranzöſiſchen Küſte werden ſchwere 
Stürme gemeldet. Die Schifferboote mußten in die Häfen 
flüchten, ebenſo ein Torpedoboot, das feine evſten Uebungs⸗ 
fahrten unternehmen wollte. Mehrere Dampfer befinden 
ſich auf hoher See und haben Notſignale ausgelaſſen. 
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Don einem umftürzenden Baum 
getroffen. 


Berlin, 19. September. Auf dem Vinetaplatz im Nor⸗ 
den von Berlin ſtürzte heute vormittags beim Baumfällen 
ein Baum über die Abſperrungslinie in eine Menſchengrup⸗ 
pe. i Perſonen wurden ſchwer, eine weitere leichter 
verletzt. Einer der Schwerverletzten iſt auf dem Transport 
ins Krankenhaus feinen Verletzungen erlegen. 


Im Manöver tödlich verunglückt. 
Königshofen, 20. September. Wie erſt jetzt bekannt 
wird, ſtürzten bei Alsleben in der Nacht zum Dienstag zwei 
Reiter in einen Steinbruch und erlitten dabei tödliche Ver⸗ 
letzungen. Ferner hat ein ſtöriſches Pferd, das die Brücke 
bei Merkenshauſen nicht paſſieren wollte, den Offizier ab⸗ 
geworfen, der dadurch tödlich werletzt wurde. 


Tagung deutfcher Ingenieure. 

Auf der Tagung des Vereins deutſcher Ingenieure in 
Wien fand geſtern nachmittags eine Fachſitzung ſtatt, in der 
hauptſächlich die Geſchichte der Technik behandelt wurde. 
Unter anderem wurde Vortrag gehalten über den. Schutz 
techniſcher Kulturdenkmäler in Deſterveich. In einer Fad- 
ſitzung wurde über Holztechnik und forſtliches Transportwe⸗ 
ſen im Hochgebirge berichtet. 
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Riefenbram 


Mainz) ein Feuer aus, daß in den Fabriksräumen, in des 
nen hauptlächlich Kunſthar 
che Nahrung ſand. Die ganze Fabrik ſtand daher bald in tern tieſe Gräben ausgehoben worden waren, konnte man 


„Neues Schleſiſches Tagblatt. Seite 7. 


in einem chemischen Groß- 
Dart, 


Mainz, 20. September. Heute früh brach in den Hemi- | Albert in Mainz Amöneburg wird noch gemeldet. Die Fa- 
iden Werken von Dr. Kurt Albert im Amöneburg (bei briksſeuerwehr und die Feuerwehren aus Gtoß Mainz und 
Wiesbaden bebämpfte den Brand mit ca. 35 Schlauchleitun⸗ 
Aber erſt nachdem im Verein mit den Fabriksarbei⸗ 


z und Teer hergeſtellt wird, rei⸗ gen. 
Die Wehren aus der ganzen Umgebung das Feuer durch Sandauſwerfen größtenteils erſtickem Ber- 
brannt find vier Lagerhallen, eine Schreierei und tauſende 
von Fäſſern mit Kolofonium. Das eigentliche Fabriksge⸗ 
Menſchenleben ſind nicht 


Sie 


zu bellagen. 
Zu denn Brand in den chemiſchen Werken von Dr. Kurt, 
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Der Abſturz des öſterreichiſchen Poſtflugzeugs bei Garmiſch⸗ 
Partenkirchen. 


SER A 3 
Das an den Felſen zerſchellte Flugzeug „A 3“. 
Im dichten Nebel ſtieß das öſterreichiſche Poſtflugzeug Wien- Zürich in der Nähe von Carmiſch⸗ 
Partenlirchen (Bayern) an einen Felſen und wurde vollſtändig zertrümmert. Der Pilot, Major 
Stoiſawljewic, verbrannte 
dee οοοοοοο 


porinachrichten 


Bieliger Spiele. Bs. Biala — Sturm — 10 Uhr vorm Schiedsrichter 


i ; . Ir: rn f Rofen. Reſerven Schiedsrichter Borger. 
BBSV. —Biala⸗Lipnik — 3 Uhr machm. Schiedsrich Celade] vit A WIR 
ter Scieſgla, Saybufd). i Stäldteſpiel Andrychau Kenty leitet Schiedsrichter 


Das Spiel der Reſerven leitet y 
Schiedsrichter Kapuſta. | 


lodeziej. 

In Sswiencim findet ein Lolalderby zwiſchen Sola und 
Czarni ſtatt, daß von Hauptmann Machinko geleitet wird. 
Unja — Kadimah in Oswienceim leitet Schiedsrichter 


8 
neue deutſche Siege auf der bent 


prager Frauen-Olympiade. 


meiſterſchaft der 1. Gruppe. 

Hier trifft Haloah auf Siemfianowice 07 und leitet die⸗ 
ſes Spiel ein Kattowitzer Schiedsrichter. Das Vorſpiel wrd 
von Schiedsrichter Thien Bielitz geleitet und ſpielt hier die 
Reſerve von Hakoah und Leſzezyn. Vormittags um 9 Uhr 
Hakoah 3 — Sila 2 leitet Schiedsrichter Schmerzler. 


Die Schiedsrichter beſetzung der heute 
ſtattfinclenden Spiele. 
In Kattowitz findet das erſte Zuſammentreffen um die 
ſchleſiſche Fußballmeiſterſchaſt zwiſchen Orzel und Amatorski 
| flatt und leitet dieſes Spiel Schiedsrichter Grye. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


1. F. C., Rattowig — Naprzod, Cipine. 

Dieſes Wiederholungsſpiel in der Meiſterſchaft der 1. 
(Gruppe findet in Kattowitz ſtatt und wird von Schiedsrich⸗ 
ter Blahut Vielitz geleitet. 


| 
| 
| 


POTi NIEMIŁ ANON 


€: RAK NÓGIPACH 
0 A f T ee 


Von limks mach rechts: Frl. Hitomi, Frl. Hargus 
Frl. Schumann. 
Noch am Schlußtag der Frauenwettſpiele in 
Prag gab es einige großartige deutſche Siege, 
die mit zweifacher Weltrekordleiſtung im Speer⸗ 
wurf gekrönt wurden. Die Weſtdeutſche Eliſa⸗ 
belh Schumann verbeſſerte die Weltrekordlei⸗ 
ſtung im Speerwurf um mehr als 2 m auf 
42.32 m, madem fidon Ful. Hargus eine eben⸗ 
falls über dem Weltrelord liegende Leiſtung er- 
zielt und den drittbeſten Wurf der berühmten 
Japanerin Hitomi um faſt 4 m überboten hatte. 


I 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt”, 
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14 milliarden Rubikmeter RokRereigas. 


ang man es EN — Azetylen aus Kokereigas. — 


Erhitzung für eine Zehntauſendſtel Sekunde. — Wie man 


»Kunſtdünger macht. — Edelgas mit beſonderer Heizkraft. 


Die Chemie iſt eine Wiſſenſchaft, die fih in bedeuten- 
dem Umfang mit der Verwertung von Abfallſtoffen be⸗ 
ſchäftigt. Gerade aus dieſer Bearbeitung von Materialien, 
die oberflächliche Betrachtungsweiſe als minderwertig ein⸗ 


ſchätzt, find zahlreiche ihrer äußerſt wichtigen Erfolge her⸗ 


vorgegangen. Im Allgemeinen beſtehen moch recht unvoll⸗ 
lommene Vorſtellungen über die Rolle der ſogenannten 
Abfallprodukte für die Fabrihation der chemiſchen Induſtrie. 

Nun ift der Begriff der induſtriellen Abfallprodukte mög⸗ 
lichſt weit zu faſſen. Oft treten dieſe Abfallſtoffe in Mengen 
auf, die ihre Verwendung aus Gründen der Betriebsren⸗ 
tabilität oder auch der Hygiene zur gebieteriſchen Notwen⸗ 
digkeit machen. Den mengenmäßigen Rekord unter den in⸗ 
duſtriellen Abfallſtoffen mimmi wohl das Kolereigas ein. 
Das Kobereigas entſteht bei der Verkobung, d i. die Zerle⸗ 
gung der Steinkohle in Teer, Koks und Gas. In Deutſch⸗ 


land allein werden jährlich 14 Milliarden Kubikmeter Ko⸗ 


kereigas erzeugt. Die Ferngasverſorgung ift ein großzügi⸗ 
ger Verſuch, dieſes Kobereigas nutzbar zu machen. Daneben 
gibt es noch viele andere Möglichkeiten. Von einigen der 
jüngſten Fortſchritte auf dieſem Gebiete ſoll ee berichtet 
werden. 


Das Kobereigas enthält zu einem weſentlichen Prozent- 
ſatz Methan (Sumpfgas), das auch im Leuchtgas als wirk⸗ 
ſamer Beſtandteil vorkommt. Kürzlich ift es gelungen, Die- 
ſes Methan in das wertvolle Azetylen umzuwandeln. Aze⸗ 
tylen, das die Grundlage der ſyntheliſchen Eſſigſäure⸗Ge⸗ 
winnung bildet und auch ſonſt noch ausgedehnte techniſche 
Anwendung findet, wurde bisher aus Kalziumkarbid dar- 
geſtellt. Bei der Methanumwandlung würden die Herſtel⸗ 
lungskoſten des Azetylems auf ein Drittel herabgedrückt 
werden können, wenn — das Verfahren mit 100 Prozent 
Nutzeffekt verläuft. Ein ſo idealer Zuſtand iſt allerdings 
noch nicht erreicht. Aber ſchon bei 30 bis 40 Prozent wird 
die Methanumwandlung mit dem Karbidwerfahren konkur⸗ 
rengzfähig. Die Methode ſelbſt läßt ſich in verſchiedener Wei- 
je durchführen. Einmal fann man das Methan im elet- 
triſchen Lichtbogen in Azetylen verwandeln. Hierüber find 
jedoch keine näheren, praktiſchen Erfahrungen bekannt. Wei- 
ter bann man Methan durch Erhitzen auf 2500 bis 3000 
Grad in Azetylen überführen. Das Methan davf aber nur 
für die Dauer von einer Zehntauſendſtel Sekunde dieſen 
hohen Temperaturen ausgeſetzt fein. Man erreicht diefe 
enge Begrenzung der Erhitzungszeit, indem man das Me⸗ 
than mit großer Geſchwindigkeit durch den Heizkörper ſtrö⸗ 
men läßt. Die wegen ihrer Vülligkeit und ihres guten 
Wirkungsgrades wohl wichtigſte Methode beruht auf der 
Einwirkung eleititfcher Glimmentladungen auf das Methan 
bei niederem Druck. Bemerkenswert iſt die Zuſammenſe⸗ 
tung der auch hierbei entſtehenden Nebenprodukte. In dem 
Endgas befindet ſich nämlich außer dem Azetylen ſehr wiel 
Waſſerſtoff. Man hat es daher in der Hand, durch Verwen⸗ 
dung von ſtark ſtickſtofſchaltigem Methan als Nebenprodukt 
ein Stiichſtoff⸗Waſſerſtoff⸗Gemiſch zu erhalten, das für die 
Ammoniak⸗Erzeugung (Kunſtdümger) nutzbar gemacht wer⸗ 
den hann. And rerſeſits liefert die elektriſche e von 


Methan und Waſſerdampf als Nebenprodubt das — u. a. 
(VDaſſergas). 


Nr. 240. 


— 


ausſchlachten. Unabhängig von der Type werden die Autos 
für 20 Dollars angefauft und neben der Fabrik 

Die Gummireiſen werden abmontiert und als 
weiterverkauft. Beim Zerlegem der Wagen auf dem taufen 
den Band gewinnt man moch vorhandenes Benzin und 
Schmieröl wieder, die Fenfteujcheiben werden als Fabrübfen⸗ 
ſter auch in anderen Städten benutzt, die Polſte vfüllungen 
preßt man in Ballen, aus den feinen Bezügen jtellt man 
Polierlappen her, aus den Lederbezügen und den Dächern 
Schürzen für die Arbeiter. Alle Metallbeſtandteile werden 
nach ihrer Art ſortiert, die Motore mit Schneidebvenmern 
losgetrennt und mit einer Seiſenſodalauge gereinigt. Der 
ganz aus Stahl beſtehende Reſt kommt unter eine kräftige 
Preſſe, wird dort zu einem Paket zuſammengepreßt und 
wandert in die Hochöfen zum EGinſchmelzen. So befreit man 


als Heizgas — wichtige Kohlenoxyd⸗Waſſerſtoff⸗Gemiſch die Straßen von veralteten Wagen, ſäubert die Autofried⸗ 


Als eine Art der Kohlenperflüſſigung ift die Umwand⸗ 
lung des Methans in Benzol zu betrachten. Die übrigen 
Methoden der Kohlenwerflüſſigung find durch die Anwen- 
dung von Katalyſatoren gekennzeichnet. Katalyſatoren find 
bestimmte Metallverbindungen, die durch ihre Gegenwart 
den Eintritt oder Ablauf chemiſcher Umſetzungen bewirken. 
Die Venzolſyntheſe aus Methan arbeitet völlig ohne Kata⸗ 


Iyfatoren. Wegen der Empfindlichbeit der Katalyſatoren und e 


der verhältnismäßigen Unkenntnis ihrer Würbungsweiſe be- 
deutet das einen großen Vorteil. Außerdem ift gewöhnlicher 
Druck hier ausreichend. Rein techniſch geſehen, ſtellt die Um⸗ 
wandlung des Methans in Bengol nur die Vorſtufe zu der 
oben beſchriebenen Herſtellung von Azetylen durch Erhitzen 
von Methan dar. Die beiden Verfahren unterſcheiden fih 
lediglich durch die Arbeſtstemperatur, die bei der Penzol- 
ſyntheſe 4100 bis 1300 Grad beträgt. Benzol wird häufig 
in der chemiſchen Induſtrie gebraucht und dient neuerdings 
in ſteigendem Maße als Zuſatz zu Motorentreibſtofffen. 
Eine ſehr beachtenswerte Verbeſſerung der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kolereigaſes ſelbſt iſt in den letzten Jahren in 
dem ſogenannten Gdelgas erzielt worden. Dieſes Edelgas 
weiſt einen Heizwert von 6000 Wärmeeinheten auf. Es iſt 
ferner von großer Bedeutung, daß das Gdelgas neben Ben- 
zol auch Benzin enthält, und daß die Ausbeute an Benzol⸗ 
Benzim⸗Gemiſch um 30 bis 40 Prozent geſteigert werden 
fonnte. Da die flüſſigen Treibſtoffe immer wichtiger wer- 
den, iſt das von erheblicher Tragweite. Die Erzeugung 
von Gdelgas ift abhängig von der Art der Verkokung. Ge- 
wöhnlich find die bei der Verkorbung enbſtehenden Gafe 
nämlich Zerſetzungsprodukte. Die zur Zerſetzung führende 


Ueberhitzung läßt ſich vermeiden, wenn man die Gaſe aus: 
dem Kohlebuchen bei der Temperatur von 100 bis 200 Grad. 


mittels einer beſonderen Vorrichtung abfaugt. So erhält 
man außer dem Edelgas auch einen ene, Teer, den 
Edelteer. 

Auch im der Ammoniak⸗ Produktion, der Herſtellungen 
von Kunstdünger ausKobereigas find neue Wege eingeſchlagen 
worden. Zur Gewinnung des hierzu nötigen Stickſtoff⸗Waſ⸗ 
ſerſtoff⸗Gemiſches wurde das Kolkereigas Usher bei tiefen 
Temperaturen verflüſſigt. Jetzt iſt man dazu übergegangen, 

dieſes Gemiſch in direkt brauchbarer Form durch Spaltung 
des Kobereigaſes bei hohen Temperaturen darzuſtellen. Die 

Umſetzung des Kohlenoxyd⸗Waſſerſtoff⸗Gemiſches unter 

gleichzeitiger Entfernung der entſtehenden Kohlenſäure 
ſchließt fih daran an. Das jo erzeugte Stickſtoff⸗Waſſerſtoff⸗ 
Gemiſch führt den Namen „Syntheſegas“. Alle dieſe Fort⸗ 
ſchritte haben micht nur rein techniſche Auswirkungen: 


Schaffen fie doch für die Montaninduſtrie, die Produzen⸗ 


ten des Kolereigaſes, erleichterte Bedimgungen oder fogar 
den Anreiz, ſich auch chemiſch⸗änduſtriell zu betätigen. Die 
Technik verwiſcht aljo im Laufe ihrer Entwicklung die ftar- 
ven Grenzen großer, ſelbſtändiger Induſtriezweige. 


Jubiläum britiſcher Mafchinenftürmer. 


Ende Auguſt waren gerade hundert Jahre fett dem 
Tag vergangen, an dem in England die in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter in einem wil- 
den Aufvuhr die werhaßten Dreſchmaſchinen zertrümmerten. 
Sie ſteckten in der Nacht die auf den Feldern liegenden Ge⸗ 
treideſchober in Brand. Farmer und Grundbeſitzer erhielten 
Tag für Tag Drohbrieſe, die mit dem geheimnisvollen Na⸗ 
men „Swing“ unterzeichnet waren, ein Name, der im gan⸗ 
zen ande Furcht und Schrecken wewvbreitete. Die Forderung, 
die die vevoltferenden Arbeiter für die Wiederaufnahme der 
Arbeit ſtellten, bewegte ſich zwiſchen zwölf und fünfzehn 
Schilling. Die Blätter machten die franzöſiſche Revolution, 
die Radihalem, die Jeſuften und, insbeſondere die Hetzſchrif⸗ 
ten William Coblbetts für die Revolte verantwortlich, 
erſt im November 1830 unterdrückt werden konnte. Abge⸗ 
jehen von den Brandſſüiftungem, für die jechs Männer und 
junge Burſchen den Tod am Galgen erlitten, vevurteilten 
die Gerichte drei weitere Menſchen zum Tode und über 457 
Männer und GBurſchen wurden t Verbannung 


(Regierung hat nun, bei der Eröffnung der neuen Bvücke 
erklärt, daß die Hafenverhältniſſe von Damiette endlich ver- 


Höfe — und verdient Geld. é 


Hotels, die in Paketen transportiert 
werden. 


Kilometer für Kilometer dringen die Franzoſen tiefer 
in die ſüldliche Sahara und zwingen die nomadiſierenden 
Araberſtämane zu friedlichem Verhalten. 


ſtenverkehrs bietet große Schwierigkeiten. Die in der Ein- 
ſamkeit ſtehenden Herbergen mußten in Paleten, ſozuſagen 
ſtückweiſe durch die Wüſte transportiert werden. Jedes diefer 
Palete wog rund 200 Pfund und bildete eine Kamellaſt. 
Viele Karawanem durchzogen auf Reifen von 45 Tagen den 
Sand und brachten beiſpielsweiſe nach imimoun, tief im 
Süden Algeriems, viele Tonnen Fenſterrahmen, Türen, 
Glaswerk, Porzellan, Wäſche, Möbel, Kücheneinrichtungen, 

elektriſche Inſtallationen unnd andere Ausrüſtungsgegenſtün ⸗ 
de für die Hotels. Und wenn das Material an Ort und 
Stelle war, fah man, fih der Schwierigkeit gegenüber, euro⸗ 
päiſche Handwerker und Arbeiter zu finden, denn die Ne- 
ger wußten mit dem Matevial nichts anzufangen. Wohl 
oder übel anußten ſich die franzöſiſchem Offiziere der Genie ⸗ 
truppen dazu bequemen, den Grundriß der Gebäude in den 
Sand einzuzeichnen, denn auch die abergläubiſchen Araber 
des Gebiets wolllen aus Furcht vor dem böſen Blick mit 
den durchpauſten blauem Riſſen und Plänen nichts zu tun 
haben. Sie fanden fiH mur bereit, die Ziegel für den Maner- 
bau zu brennen und die Stämme der Dattelpalmen zu 
fällen, die für die Dachbalken und das Holzwerk des Hau⸗ 
ſes gebraucht wurden. 


— — 
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Moderne Ausiührung 


beſſert werden folen. Mit einem Koſtenaufwand von 500 Mehriarbendruck 


Tauſend Pfund Sterling 
man einen inzwiſchen viel erörterten Plan 


zur Aus⸗ 
führung bringen. Damit wiirde der 


bar dem Nil Hevanfzufahren und Raivo zu erreichen. 


— 10 Millionen Mark — will 


IIlustrationsdruck 
verlangen Sie Angebote 


Ein Behälter für 5500000 Kubikmeter|Ern neuer Schutz gegen Röntgenſtrahlen 


Gas. 


Staaten große Mengen Naturgas aus den 


dort keine Verwendung finden und daher verloren gehen. 


Früher bezog die Stadt Calgary in den Vereinigten 
nahen Gasquel⸗ 
ie ſen von Bow IJsland, die aber mit der geit versiegt find. 
In einer Entfernung von 224 Kilometern entſtrömen aber 
auch jetzt noch große Mengen von Erdgas dem Boden, die 


beſtraft. in der Einſamleit nu verſtrömende Ga ei 
Außerdem wurden weitere 400 Empörer zu ſchweren Ge⸗ nutzlos s durch eine 
fängnisſtraſen verurteilt. Der tand war entſtanden, Nuhrleikung nach Welgerd zu leiten und als Gaſometer die 


weil die Aubeiter ihre Exiſtenz durch die land wiriſchaftlichen nunmehr aufgebrauchte Gas in unmittelbare 
Nähe der Stadt 
is bedroht ſahen. ' enthielten. ige mit Gas! wurde verpflichtet, j wäteſtens 
— am 1. Mai 1931 mit der Umfüllung zu beginnen und jähr⸗ 
Eine neue Nilbrücke. a mindeftens fünfeinhalb Millionen Kubikmeter Gas in 
„2% doben dem dere ühergebene neue Bide über fe unterürdiſchen Naturbehälber Himeingupreffen. 
en Nil, die die Hafenſtadt iette zum erſten Mal in 
Verbindung mit dem ägyptischen Eisenbahnnetz bringt, er Wie alte Autos ausgeſchlachtet werden 
wei tert die Verkehrsmöglichbeiten im Nildelta beträchtlich. Wie in den großen amerikanfſchen Konſervenſabriken 
von den geſchlachteten Tieren alles von der Haut bis zu 


Damiette, einer der älteſten Hafenplätze Aegyptens aus an- 
Hiker Zeit, ift als Verkehrszentvum des Seidenhandels und 
der Milchwirtſchaft von großer Bedeutung. Die im Mün⸗ etwa 15 000 alte Wagen in einer Anlage in Dearborn in 
dungsdelta des Nils vom Schlamm geſchaſſenen Sandbänke | ihre noch werwerübaren Beſtandteize zerlegt. 120 Menſchen, 
haben bisher den Zugang zum Hafen eyſchwert; aber die] die dort beſchäſtigt find, können in 8 Stunden 190 Wagen 


den Eingewefdem ausgenutzt wird, ſo werden fetzt jährlich 


Die Röntgenſtrahlen gehören zu den ſegensreichſten 
Erfindungen. Aber gerade ihre wertwollſte Eigenſchaft, ihre 
Föhiglert, zahlreiche Stoffe zu durchdringen, macht ihre 

Handhabung auch wieder gefährlich und teilweiſe unbe- 
quem. Eine zu ſtarke Doſis wirkt nämlich auf dem Körper 
zerſtörend. Bei der unmittelbaren Verwendung der Rönt⸗ 
genſtrahlen ift es daher oft erforderlich, die Strahlung auf 
den erkrankten Körperteil zu beſchränken. Für wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterfuchungen will man den Röntgenſtrahlen aneiſt 
eine beſtimmte Richtung geben, was aber durch ihre Durch 
drimgungsfähigkeit erſchwert wird. Nun gibt es wohl ein 
gegen Möntgenſtrahlen undurchläſſiges Metall, mämlich Blei. 
Wenn das Blei für die Verwendung der Röntgenſtrahlen 
zu Forſchungszwecken auch genügt, jo ift dieſes Metall für 
die mediziniſche Verwendung doch ziemlich ungeeignet. Die⸗ 
ſem Mangel iſt jetzt durch eine ameritanijche Erfindung ab- 
geholfen worden. Man hat einen Kautschuk hergeſtellt, der 
gegen Röntgenſtrahlen undurchdringlich ift Dieſe eigen? 
ſchaft verdankt der Kautſchuk einem Gehalt an Bleivevbim ⸗ 
dungen, die in ihm eingearbeitet werden. Er hat die Ber 
zeichnung „Strahlendautſchuk“ erhalten. Der „Strahlen ⸗ 
kautſchuk“ ift ion amerilaniſchen Krankenhäuſern zur Mb- 
haltung von Röntgenſtrahlen bereits erfolgreich verwendet 
worden. 


3 
o Fr 


Nun find zur Be- 
quemlichheit der Regierungsibeamten, der inſpizierenden Of 
ſiziere, der Kaufleute und der wagemutigen Touriſten auch 
Hotels errichtet worden. Aber die Modewniſievung des Wii- 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. Seite 9. 


mit 6 Mill. schweizer Franken ausgestatteten A.-G. 
unter der Firma „Internationäle Gesellschaft der 
65 


Polens Draht- und Nägelexport. | 


In der letzten Zeit ist die polnische Ausfuhr 


- Volkswirtschaft. 


Alljährliche Eiermesse in Lemberg. 


Der unlängst in Lemberg stattgefundene Kon- 


Stickstoffindustrie“ aufgezogen worden ist, setzte 
jalle sechs Monate die Exportpreise fest. Sie über- 
nimmt auch die Verwaltung der gemeinsamen Kom- 
| pensationskasse. Eine allgemeine gleichmässige 
Produktionseinschränkung, wie sie in England und 


von Nägeln und Draht gestiegen; insbesondere wurden gress der Eierimporteure aus neun europäischen Deutschland gefordert wurde, ist vorläufig nicht be- 


grössere Transporte nach der Tschechoslowakei und 
nach Lettland gesandt. Die Ausfuhr nach anderen | 


Ländern hat einen Beschluss gefasst, der die all- 
jährliche Veranstaltung von Eiermessen im Anschluss 


absichtigt. Dagegen sind Produktionseinschränkun- 
gen von wechselndem Ausmass für die ‚nächste Zeit 


| 


nen Rückgang gegenüber den Vormonaten erfahren. Eiermessen sollen durch entsprechende Exponate die 
Kleinere Mengen wurden nach Argentinien und Bra- | neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der Sortier- 
Silien ausgeführt, doch kann Polen auf diesen Märkten und Verpackungstechnik, der Aufbewahrung und 
mit anderen Ländern kaum erfolgreich konkurrieren, des Transports von Eiern beleuchtet und ferner um- 
50 dass seine Exportziffern nach diesen Ländern fassends statistische Darstellungen des internationa- 


Absatzländer ist zwar ziemlich gering, hat aber kei- an die Lemberger Ostmesse empfiehlt, Auf den geplant. 
Radio 


nicht erhöht werden konnten. Im allgemeinen wird 


die Exportlage als günstig angegeben. i 


Ein Jahrbuch der polnischen Aktien- | 
gesellschaiten. 


Der Zentralverband der polnischen Industrie, 
des Bergbaus, Handels und der Finanzen gibt nun 
en zweiten Jahrgang des Informationsjahrbuches ' 
über Aktiengesellschaften in Polen für 1930 heraus. 
Das Werk ist von Theodor Szober bearbeitet, unter 
‚Mitwirkung eines Redaktionskomitees, das sich aus 
Vertretern der Industrie, der Banken und der War- 
Schauer Börse zusammensetzt. Das Jahrbuch ist in 
polnischer, französischer und deutscher Sprache ab- 
gefasst. Um das Leben der Bilanzen zu vereinfachen, 
Sind in deutscher und französischer Sprache dem 
Werke zwei Tabellen beigegeben, die auf Grund 
eines Schlüssels die polnische Nomenklatur der ein- 
zelnen Bilanzpositionen erläutern. Das Werk, das 
Ausgaben über 1450 Unternehmungen, davon 1314 
Aktiengesellschaften enthält, hilft einem vielfach 
empfundenen Mangel ab, zumal die vorliegende 
zweite Ausgabe durch Finführung der deutschen 
Sprache die Benutzung des Werkes wesentlich er- 
leichtert. Vervollständigt wird das Buch durch ein 
umfassendes Register aller bedeutenden wirtschaft- 
lichen Persönlichkeiten Polens. 


len Eierhandels den interessierten Kreisen zur Ver- 
fügung gestellt werden. 


Aus der elektrotechnischen Industrie. 


Nach dem soeben erschienenen Heft 17 der sta- 
tistischen Nachrichten der Republik Polen stellte 
sich der Beschäftigungsgrad und der Auftragsbestand 
der elektrotechnischen Industrie Anfang August 1930 
im Vergleich zur selben Zeit des Vormonats und 
des Vorjahres folgendermassen dar: Zu den drei 
genannten Zeitpunkten waren 43 Aktiengesellschaf- 
ten im elektrotechnischen Gewerbe Polens tätig, von 
denen zwei Anfang August 1929 stillgelegt waren. 
In den 43 Betrieben betrug die gesamte Arbeiterzahl 
Anfang August 1930 — 4956 Personen, Anfang Juli 
4704, Anfang August 1929 — 6411, wobei direkt in 
der Produktion 3975, 4251 und 5435 beschäftigt 
waren. Auf einen Arbeiter entfielen im Durch- 
schnitt wöchentlich 42'7 Arbeitsstunden (42°9 bezw. 
45'1). Der Auftragsbestand wurde für Anfang Au- 
gust d. J. in 38 Betrieben (34 und 29) mit 4267 
Arbeitern (3904 und 4405) ermittelt und wie folgt 


angegeben: Guter Auftragsbestand 0˙7 Prozent (im 


Vormonat 0, August 1929 — 22˙2 Prozent), mittel- 
mässig 27˙4 Prozent (26°5 und 23°1 Prozent), schlecht 
71˙9 Prozent (735 und 247 Prozent). Aus den 


Zahlen geht bervor, dass der Auftragsbestand im 


Sonntag, 21. September. 
Kattowitz. Welle 408.7: 10.15 Gottesdienſt. 12.05 
Schallplatten. 15.00 Geiſtlicher Vortrag. 15.20 Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Vortrag. 17.05 Schachſtunde. 17.25 Konzert. 
19.05 Uebertragung aus Warſchau. 19.25 Heitere Stunde. 
20.00 Hiterhriſche Viertelſtunde. 22.00 Feuilleton. 23.00 
Damzmuſik. 

Krakau. Welle 312: 10.15 Gottesdienſt. 12.10 Schall⸗ 
platten. 15.30 Uebertragung aus Warſchau. 17.10 Die neue⸗ 
ſten Ueberſetzungen der polniſchen Literabur. 17.25 Konzert. 
19.05 Vorleſung. 19.40 Schallplatteneinlage. 20.00 Ueber: 
tragung aus Wanſchau. 22.30 Schallplatten. 23.00 Janz- 


muſik. 
7.00 Konzert (Schallplatten). 


Breslau. Welle 325: 
19.00 Morgenkonzert. 1130 Aus Berlin: Feier des 40-jähri- 
gen Beſtehens der Volksbühne Berlim. 12.50 Orcheſterkon⸗ 
zert. 1445 Gereimtes Ungereimtes. 15.30 Reit- und Spring⸗ 
turnier. 16.30 Das Buch des Dages. 16.45 Unterhaltungs⸗ 
kontert. 17.15 Kinderbühne. „Der Traum ein Leben“. i Ene 
Stunde Wien. Proſa und Schallplatten. 19.45 Eugen Gold⸗ 
ſtein: Der Entdecker der Kanalſtrahlen. 20.00 Wagner- 
e 22.30 Tang- und Unterhaltungsmuſik auf Schall⸗ 
platten. 

Berl m. Welle 419: 7.00 Aus Hamburg: Hafenkon⸗ 
zert. 9.05 Morgenfeier. 11.00 Elternſtunde. 11.30 Aus der 
| Volksbühne: Khmdgebung zum 40⸗-jährigen Jubiläum der 
Volksbühne. Vier Anſprachen: a) Adolf Grimme, preußiſcher 
Kultusminiſter; b) Gerhart Hauptmann; c) Julius Bab, 


Berichtsmonat eine leichte Verbesserung gegenüber Berlin; d) Prof. Aug. Ziegler. 12,50 Konzert. 14.30 Ju- 
dem Vormonat erfahren hat, bei weitem jedoch gendſtunde. gr Klavie wor wöge. 15.30 Nene 


hinter den Vergleichszahlen des Vorjahres. zurück- 16.00 Unterhaltun ik. 1830 S = gene 
bleibt. Es ist ferner schwierig festzustellen, ob die si BER 18, Alia von Harden lieſt 


Internationale Eisenhändlerkonierenz 
in Luxemburg. 


ziemlich unbedeutende Erhöhung des Auftragsbe- 


Am 15. und 16. September traten die europäi- 
schen Eisen- und Stahlwarenhändler — Amerika ist 
durch einen Delegierten vertreten — in Luxemburg 
Zusammen, um u. a. die Internationale Förderation 

er Eisen- und Eisenwarenhändler auf neuer Grund- 
lage zu errichten. Die neuen Statuten sollen gleich 
in der ersten Sitzung besprochen und gegebenenfalls 
gutgeheissen werden. : 

Das Programm der Tagung ist sehr reichaltig 
und umfasst nicht weniger als 16 Punkte, unter 
denen folgende herausgegriffen seien: Missbräuche 
der Zugaben und Prämien, die Warenhäuser, die 
amerikanische Zollpolitik, allgemeine Unkosten- und 
Handelsstatistiken, das Interesse der internationalen | 
Eisenhändler, am Verschwinden der Zollgrenzen, die 
starken Preisrückgänge, Differenzen zwischen ver- 
schiedenen Erzeugerverbänden und den Eisenwaren- 
händlern usw. — Vertreten sind neben Amerika 13 
Länder mit insgesamt 30 Bevollmächtigten. Die teil- 
nelımenden Länder sind England, Frankreich, Belgien, 
Deutschland, Luxemburg, Österreich, Ungarn, Italien, 
Skandinavien, Holland, die Schweiz, die Tschecho- 
slowakei und die Vereinigten Staaten. Über die 
Schwebenden Fragen der Produktion und der Preise 
wird man sich inoffiziell unterhalten. 


standes auf eine Saisonerscheinung zurückzuführen 
ist oder den Eintritt eines Konjunkturumschwunges 
auf dem Gebiete der elektrotechnischen Branche 
anzeigt. 


Das Pariser Stickstoiikartell. 


Die Verhandlungen zwischen dem europäischen 
Stickstoff-Kartel und den chilenischen Produzenten 
haben, wie die „Journée Industrielle“ meldet, zur 
Bildung einer internationalen Kartellorganisation 
geführt, die ihren Sitz in Basel hat. Die neue Or- 
ganisation, die 98 Prozent der europäischen und 80 
Prozent der Weltproduktion kontrolliert, da ihr nur 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika ferngeblie- 
ben sind, entspricht etwa dem Ende Mai abgeschlos- 
senen internationalen Kartell für Calcium Cynamid. 
Ihre Dauer ist auf acht Jahre festgesetzt. Jedes 
Land behält seine Selbständigkeit hinsichtlich der 
Versorgung des eigenen Marktes. Dagegen werden 
der Export und die Exportpreise aufs genaueste 
geregelt. 

Die Baseler Zentralorganisation, die, wie von 
uns bereits vor einiger Zeit gemeldet, in Form einer 


eigene Skizzen. 18.45 Schubert — Beethoven. 19.20 Pro⸗ 
gramm der Aktwellen Abteilung. 20.00 Wagner ⸗Abend. An- 
ſchließend: Tanzmuſik. 7 : 

Prag. Welle 486.2: 7.00 Uebertragung des Frühkon⸗ 
zevies aus Karlsbad. 8.30 Uebertragung aus der Kirche der 
tſchechoſlow. Kipchengemeinde. Orgelkonzert. 9.00 Brünn. 
10.00 Landwirtſchaftsfunk. 10.30 Schallplattenmuſik. 11.00 
„Uebertragung des Promenadenkonzertes aus Podebrad. 
12.05 Preßburg. 13.30 Geſunde und billige Volkskoſt. 16.15 
Brünn. 17.45 Arbeiterſendung. 18.15 Deutliche Sendung. 
Szenen aus „Die lustigen Weiber von Windſor“ von O. 
Nicolai. 19.20 Ginführung zur Oper „Zwei Witwen“. 19.30 
Uebertragung aus dem Ständeltheater in Prag. B. Sme⸗ 
tana: „Zwei Witwen“. 22.25 Uebertragung aus dem Cafe 
Rokoko. Uebertragung aus dem Cafe im Narodni dum. 

Wien. Welle 516.3: 10.30 Geiſtliche A⸗-capella⸗Muſik. 
1230 Tagung des Vereines Deutſcher Ingenieure. Die 
Straße. Vortrag von Sektionschef Ing. Dr. B. Enderes. Zir⸗ 
ka 13.15 Mittagskonzert. 16.00 Feier zum Gedenken Wal⸗ 
thers von der Vogelweide. Anſchließend: Fortſetzung des 
Nachmittagskonzertes. 19.00 Violoncelleabend Richard Krot⸗ 
ſchak. 20.05 Johann Neſtroys Zeit und Bühne. 20.40 „Häupt⸗ 
ling Abendwind“. Operette von Neſtroy. Muſik von Jac⸗ 
ques Offerbach. Anſchließend: Abendkonzert. 
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EDER ENTERBTE 


Roman von E. Miller und Horst von Werthern 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) | 


1. Fortſetzung. ; ; ; , 
Eine kleine Uhr C die auf dem Verliebten wie ſtarker Wein zu Kopfe. Er meinte, nie jo 


Kaminn fand, verbündete die fünfte Stunde; im gleichen 
Augeenblick ſchluug Franzis Herz mächtig, denn Morris 
öffnete die Tür weit und meldete mit lauter Stimme: „Frau 
von Albinger, Fräulein Dora von Albinger.“ 


„Selbſt das Hofmachen“, ſtimmte fie bei. 
Das Mädchen war reizend angezogen und wunder⸗ 


i „Betrachte meine ſchönen Perlen. Ich habe doch den 
großmütigſten Bräutigam auf Erden! Nicht wahr, Ma- 


hübſch. Franz hielt nach echter Männerart ihre Kleidung machen?“ 


für einſach, weil fie aus einem leichten Sommerſtoff an= 


j „Reizend“, rief Frau von Albinger, die Perlen mu- 


gefertigt war; er hatte noch keine Ahnugg, wie hoch die ſternd. Sie legte dabei viel mehr Begeiſtevung an den Tag, 
Schneiderrechnung folh einfacher Toiletten fein bann; er! als bei Beſichtigung der verſchiedenen, in den Räumen auf⸗ 
bewunderte nur, wie weich und duftig das alles war. Wie geſtellten Kunſtwerke; fie nahm die Perlen in die Hand 


Roſenduft, der diden Gazewolken entſtrömte, ſtieg 


eine anmutige, echt weibliche Eyſcheinung geſehen zu haben, 


ſeine in weiße Gazeſchleier gehüllte Roſe fah fie aus; der und erwog ſtillſchweigend, mit großem Verſtändnis, ihren 
dem Wert. ; 


„Vielleicht wirſt du finden, daß die Perlen nur ein 
ſſchlauer Beſtechungsverſuch ſind, wenn du hörſt, was ich 


die in jeder Hinſicht all feine Anſprüche befriedigte. In dafür fordere“, meinte Franz lächelnd. „Du mußt nämlich 


feinen Augen war Dolly 


„Dolly“, rief Franz, indem er mit leuchtenden Augen gehofft hatte. 


auf fie zueilte. Er umſchloß ihre kleine behandſchuhte Red- 
mit warmeem Druck und küßte ſie, noch bevor der dis⸗ 
krete Kammerdiener das Gemach verlaſſen konnte. Dann 
bot er der Mutter die Hand. 0 
„Es iſt ſo unendlich gütig von Ihnen, mein beſcheidenes 
Junggeſellenheim durch Ihren Beſuch zu ehren“, ſprach er. 

Frau von Albinger führte das langſtielige Lorgnon an! 

die Augen und begann eine Muſterung der Räume. 
„Ausgezeichnet“, ſprach ſie bewundernd, „ein tadelloſer 
ſchmack.“ 

Ich wußte, daß es nur Scherz war, als er erklärte, 
wir müßten uns bei ihm beſcheiden“, warf Dolly lächelnd 
ein, indem ſie dem Verlobten unter den langen Wimpern 

rwor einen koketten Blick zuwarf. „Kapitän Machiſon hat 


mir gejagt, daß Franz das reizendſte Junggeſellenheim] alles. Aber“, fügte fie hinzu, indem fie dem jungen Manne küßte 
Was er in Szene ſetzt, gelingt ihm einen innigen Blick zuwarf, „ihr Hau 


in London beſitze. 
dellos É sd 


„Auch das Hofmachen, Dolly?“ forſchte der junge Mann 
lachend. 5 


Frau von Albinger machte inzwiſchen einen Inſpek⸗ 
tionsgang durch die Räume. 

„So viele Blumen. Auch Maiblümchen, deine Lieblinge, 
Dolly. Das nenne ich aufmerkſam.“ 

Franz lächelte und führte das Mädchen zu einem be⸗ 
quemen Sitzplatz. r l 

„Komm, nimm Platz“, ſprach er in jenem weichen Ton- 
fall der Stimme, den der Mann nur dem Mädchen gegen- 
über findet, das er liebt.. „Ich muß dir etwas zeigen.“ 

Er zog ein prächtiges Perlenhalsband mit Brillanten⸗ 
ſchließe hervor und legte es um ihren Hals. 

Dolly errötete vor Freude. 

„Oh, wie gut du biſt, Franzi. Perlen, liebe ich über 


darin, daß du fie mir gegeben Haft”. Sie ſchmiegte fid zart. 
lich an ihn, und er ließ die Gelegenheit, jie zu Füffen, nicht 
ungenützt vorübergehen. ; : 


ptzauber beſteht doch 


ein unberührtes Naturkind, das wiſſen, Dolly, daß ich heute von dir erfahren möchte, wann 
Ideal, das im wirklichen Leben zu finden, er kaum jemals wir 


den Hochzeitstag feſtſetzen können.“ 
„Mein Gott, Mama, wie ungeduldig er iſt. Wir ſind 
doch erſt ſeit einigen Tagen verlobt. Was ſoll ich denn 
eigentlich ſagen?“ A 
„Ich bin überzeugt, du Haft nicht das Herz, ſeinen Wün⸗ 
ſſchen entgegen zu fein, und es beſteht ja auch keine Ber- 
anlaſſung, zu warten“, entgegnete Frau von Albinger 
„Sagen wir alſo in ſechs Wochen, am 15. Juli. Ein ſchö⸗ 
ner Abſchluß deines erſten Auftretens in der großen Welt, 
meine liebe Dolly. Du wirft Londonn, gerade, wen alle 
anderen Leute fortgehen, verlaſſen, um die Hochzeftsveiſe 
zu machen.“ 
Franz blickte ſeine Braut an, als erwarte er von ihren 
Lippen eine Bejtätigung dieſes Vorſchlages. Sie warf ihm 
[einen Blick zu, der feim Herz höher ſchlagen ließ, und ſenkte 
dann raſch die Lieder. Er faßte nach ihrer Hand und 
ſie. 
„Ich danke dir, mein Liebling, ich danke dir tauſend⸗ 
mal.“ 


| 


Portſetzung folgt. 


Seite 10. | „Neues Schleſiſches Tagblatt”. | Nr. 254. 


Helles 


| 
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| 

| 

| in Bielitz oder Biala zu sofortigem 
| Bezug zu mieten gesucht. 

l Offerten unter „Weberei Nr. 2176“ 
| an Ann. Exp. M. DUKES NACHF. 
! AG. WIEN 1/1. 873 


Sie sparen und 
bleiben gesund! 


Bei der Persilwäsche ist jedes Vorwaschen über⸗ 
flüssig und vor allem das ungesunde Reiben und 
Bürsten. Lassen Sie Persil für Sie arbeiten, Persil 
schafft's allein! 
Lösen Sie aber immer Persil kalt auf, und lassen 
Sie die Wäsche nur einmal kurz kochen! Das 
genügt. 1 Paket Persil reicht für 2½ bis 3 Eimer 
Wasser. N RAIN UHR 


Eine der grössten Bierbrauereien Polens 
hat für folgende Bezirke 


| 
N N, ; | 
les Porsik Bierdepots | 


U. Wär A u Es 


MANTEL 
JACKEN I > = 


«BEBEGE 


Der beste Helfer im Haus- zu vergeben: 


Bielsko, Biała, Cieszyn, Żywiec, 


halt ist die Elektrizität! 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer Wadowice, Sucha, Dziedzice und 
Apparate: wie: Kalwarja, Als Reflektanten kommen 


Bügeleisen, Wasch - Maschinen, | nur solche in Betracht, die das Lager 


Staubsauger, Kochgeräte u. S. w. 
Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 


hypothekarisch sicherstellen können und | 
der Branche vollkommen kundig sind. 


„ en Tom Polski Gumowy TA TA. Grudziadz. 


Elektrownia Bielsko-Biala, Spółka Akc. 


Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696. 
Geöffnet von 8—12 und 2—6. Rudolf Mosse, Katowice, ul. 3-go Maja 10. 


Sämtliche Umsonst“ a: ĩ²— 8 
e 
alson-Neuhelten zzi 
weisstluss e, A N ä 


! Rekl. Miedzyn. Sp. Z o. o. Jen. Repr. Be. 


ist abzugeben in der Druckerei 
„ROTOGRAF" 


Bielsko, ul. Dilsudsklego 13. 
Teleion 1029. 
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Jede Dame wird er- | 
staunt und mir dank- | 
bar sein. Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. | 
Friedrich -Ebertstrasse | 
105, Deutschl. Corto 
beifügen) 775 


n Damenmänfteln 
Damenkleidern 
Herrenmänteln 
Herrcnanzügen 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 


5 bereits in grösster Auswahl lagernd. PREIS AUFG ABE! 
ADOLF DANZIGER ECE 
C 


TEO — MAX — Z $ 
Bielsko, pl. Chrobrego > ACHARIAS — ERICH 


n IEA Die hier angegebenen Wörter sollen so unter- 
einander gesetzt werden, dass die Anfangs- 


buchstaben von oben nach unten gelesen, das 
Wort M E T Z ergeben. Für die richtige 


Lösung haben wir folgende Preise ausgesetzt: 


ä — — — — — 


Sämtliche Waren werden zu bedeu- 
tend reduzierten Preisen verkauft, 


1. Preis Rmk. 2.000°— in bar, 

2. Preis Rmk. 1.200°— in bar, 

3. Preis 1 Speisezimmer-Einrichtung, 
4 

5 


Art der Bezahlung 


ist der Ueberweisungs- 
Verkehr der P. K. O., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Preis 1 Schlafzimmer-Einrichtung, 

. Preis 1 Küchen-Einrichtung, 715 

r 6.— 8. Preis 3 Photo-Apparate. 

15 9.—12. Preis 4 Fahrräder für Herren u. Damen, 

13.—22. Preis 10 Radio-Apparate (3 Röhren), 

23.—32. Preis 10 Füllfederhalter mit Goldfedern, 

33.—50. Preis 18 Taschenuhren für Herren u. Damen, 

51.—80. Preis 30 Photo-Apparate und eine grosse Anzahl Trost- 

preise in Ia. Ausführung. 

Jeder. der uns die richtige Lösung einsendet, 
erhält einen der obengenannten Preise, Sämt- 


liche zur Verteilung kommenden Gegenstände 
sind fabrikneu. 
Die Verteilung der Trostpreise nehmen wir selbständig vor, die Hauptpreise 
werden unter Aufsicht eines hiesigen Notars verteilt. Die geringen Versand- 
kosten für Zusendung der Preise sind vom Einsender zu tragen. Die Lösung 
muss sofort in genügend frankiertem Brief eingesandt werden und ver- 
pflichtet Sie zu nichts. 
Schreiben Sie noch heute an: 


Westdeutsches Exporthaus, Eisemroth, (Dillkreis) 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


c ͤ — ͤ— . —¼ — ———— —— 


Deutschland. 
Die p. K. 0. berechnet bei den Ueber- Die Preise 3—5 und 9—12 werden guf Wunsch in bar ausbezahlt, 
weisungen keine Manipulationsgebühr. N 
Bedient Euch bei Zahlungen der * 7 * 1 N 
Veberweisungschecks der P. K. 0. a DI ' . — * A s 
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